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mburg, 23. März. Am Sonntag ſprach Dr. Jarres als
zraſidentſcha tskandidat des Reichsblocks in zwei großen
ffentlichen Verſammlungen. Wegen des ungeheuren Maſſen-
indranges mußten Parallelverſammlungen ab-
gehalten werden. Die Kundgebungen wurden durch muſi-
ſaiſche Vorträge eingeleitet.
Dr. Jarres beſchäftigte ſich eingangs ſeiner Rede mit per-

zulichen Erinnerungen an Bismarck, deſſen Geſinnung
Lider nicht allgemein von den früheren für die Geſchicke
deutſchlands verantwortlichen Kreiſen geteilt wurde.
Die Abkehr von Bismarck war der Beginn unſeres natio
nalen Unglücks. Sie hat uns nach Verſailles geführt.

z ſcheint mir, daß gerade die Aufgabe, dem Reiche ein neues
taatsoberhaupt zu wählen, in beſonders hohem Maße die
Ferpflichtung auferlegt, über Parteizerſplitterung unſuhluunterſchiede hinweg das Sammelnde und Eini-
gende in den Vordergrund zu ſtellen. Wir kämpfen
r die Erneuerung des Staates auf nationaler, chriſtlicher
nd ſozialer Grundlage. National iſt für uns der Ehrentitel
ines jeden Deutſchen, der gewillt iſt, auf dem Boden des
Staates für den Staat und für die Wiederaufrichtung unſeres
Vaterlandes zu arbeiten. Es wird uns vorgeworfen, daß wir
reaktionär ſeien. Aber ſind nicht diejenigen reaktionär,
ie den Staat in ſeiner jetzigen Unzulänglichkeit als etwas
ür alle Zeiten Gültiges anſehen und ſich einer vernünftigen
ſeform widerſetzen

Dr. Jarres kam dann auf die von linksſtehenden Kreiſen
gegen ihn gerichteten

Angriffe über die „Verſackungspolitit“
zu ſprechen und erklärte dazu: „Als der paſſive Wider-
ſtand aufgegeben werden mußte, weil er über unſere
materielle Kraft ging, haben die verantwortlichen Männer des
Reiches und des Ruhrgebietes ſich zuſammengeſetzt, um die-
jenige Löſung zu finden, die für das Vaterland die beſte ſei.
Bei dieſen Verhandlungen habe ich mit Nachdruck den Ge-
danken in den Vordergrund geſtellt, daß jeder die Verpflich-
tung habe, die ihm richtig erſcheinende Löſung vorzuſchlagen,
daß aber der Löſungsweg einmütig und unter freier
herantwortung gefunden werden müſſe, daß es bei dieſem
uchen nach dem richtigen Wege Gradunterſchiede des natio-

malen Empfindens nicht geben dürfe. Das Ziel der franzöſi-
hen Politik ging ja offenbar dahin, die Bevölkerung des be-
ſetzten Gebietes, auch in ihren gut geſinnten Kreiſen, die
on dem verbercheriſchen Separatismus nichts wiſſen wollte,
auf dem Wege der Freiwilligkeit zu der Staats-
umnformung zu bringen, die Frankreich im Gewaltwege
zu erringen ſich nicht getraute. So ſtanden wir vor der un-
geheuren Gefahr, daß einmal die finanzielle Unmöglichkeit,
bon Reichs wegen die notwendigen Gelder auf die Dauer in
das beſetzte Gebiet zu ſchicken, auf auf der anderen Seite die
Lerzweiflung der Bevölkerung zur Trennung des
Rheinklandes vom Reiche führen konnte.

Dem konnte meiner Meinung nach durch eine ſtarke
volitiſche Tat entgegengewirkt werden. Die ge

eignetſie Grundlage dazu bot uns die von Deutſchland
leider viel zu wenig ausgewertete Curzon- Note der
engliſchen Regierung von Auguſt 1923, in der der
Ruhreinmarſch ofſen und kraß als Bruch des
Lerſailler Vertrages erklärt wurde. Unter
Zerufung hierauf hatten wir nach meiner Anſicht den
Vveſatzungsmächten Frankreich und Velgien bekannt zu
geben, daß wir uns ſo lange dieſen Mächten gegenüber
von dem Verſailler Vertrage entbundenhalten, als nicht wieder vertragliche und völkerrechts
mäßige Zuſtände im beſetzten Gebiete hergeſtellt ſeien.

d war mir klar darüber, daß dieſer Schritt ſchwere
u ar das beſetzte und unbeſetzte Gebiet bringen werde,
t r auch heute noch das, was dann gekommen wäre,

r i d Verſtändi-Polnr dent s gekommen iſt. Dieſe von mir vertretene

ha d Freisgabe des beſetzten Gebietes nichts zu tun.
her erwies ſich leider nur zu ſehr die Richtigkeit
t ger Befürchtungen. So peinlich es mir iſt, ſo

nan W den gehäſſigen Angriffen, die jetzt wegen der
hoben Rheinlandpolitik gegen mich und meine Freunde

oben werden, nicht weiter verſchwiegen werden,
daß maßgebende Führer des rheiniſchen Zen-
rums und der rheiniſchen Demokratie, aus deren

u die Angriffe gegen mich kommen, damals, in der
itiſch ſten Zeit, ſich nicht geſcheut haben, als den ein-
rn noch verbleibenden Löfungsweg Verhandlungen
u dem Feinde vorzuſchlagen, bei denen die Zugehörig-
eit des Rheinlandes zu Ländern und zum Reiche preis
r und ein ſelbſtändiger Staat außer-
e des Reiches vertragsmäßig zugeſtan-
en werdenSag ſollte. Jch frage angeſichts dieſerHlage, wer Verſackungspolitik getrieben hat: Die-

ſenigen, die am Ende ihrer Politik nur die Möglichkeit
eines vom Reiche gelöſten autonomen Staates ſahen,
hen T in einer vielleicht menſchlich verzeihz
rer ar unverantwortlichen Schwäche um leich
vakiongte eauemerer Gegenwartslöſungen willen die
de ageher l unſeres Volkes und der Rheinlande
Ig. eng 3 oder wir, die wir mit ſtarker politiſcher
da tm unter vorübergehenden ſchweren Opfern,

heinland in ſeiner Staats und Reichszugehörig-
w. keit ſichern wollten.

jei Dank ging der damaligen furchtbaren Lage iſt Gott
J ucklich überwunden. Der Kampf um den
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Anzeigenpreis

Montag, den 23. März 1925

Dr. Jarres über die Verſackungspolitik.
Rhein iſt nach unſerer Ueberzeugung zugunſten
Deutſchlands entſchieden. er wir dürfen uns
nicht in Sicherheit wiegen. Zwiſchen der Skylla der
franzöſiſchen Rheinbundpolitik und der Charybdis des Bol-
ſchewismus im Jnnern werden wir auch in Zukunft unſer
Staatsſchiff hindurchlenken müſſen. Sie in Hamburg haben
dem ganzen deutſchen Volke ein vorbildliches Beiſpiel ge-
geben, wie auch die widrigſten Schickſalsſchläge durch kühnen
hanſeatiſchen Geiſt überwunden werden können. Mit dem-
ſelben ſtarken Glauben ſind die Auslandsdeutſchen an den
Wiederaufbau ihrer Exiſtenz gegangen. Jch betrachte es als
eine der vornehmſten Pflichten des Staates und der Regie-
rung, dieſen Pionieren deutſcher Kultur durch eine billige
und gerechte Entſchädigung, unter äußerſter Anſpannung
der finanziellen Kraft des Reiches, eine Möglichkeit zu
ſchaffen, aufs neue den Kampf um die Wiedergewin-
nung ihrer verlorenen Poſten aufzunehmen.“

Die Ausführungen Dr. Jarres' wurden von ſtarken Bei-
fallskundgebungen unterbrochen, die ſich zum Schluß in
minutenlangem Beifall ſtürmiſch ſteigerten. Dr. Jarres
wurden lebhafte Ovationen dargebracht.

2

Nach der geſtrigen Jarres- Kundgebung vereinigten ſich die
führenden Mitglieder und die Helfer des Reichsblocks für
die Reichspräſidentenwahl zu einem Mittageſſen im Hotel
„Atlantik“. Oberbürgermeiſter Dr. Schröter brachte ein
begeiſtert aufgenommenes Hoch auf Jarres aus, der ſich
im Sturm die Herzen der Hamburger erobert habe. Zu den

Kundgebungen im „Sagebiel“ waren Abordnungen aus Flens-
burg, Kiel, Elmshorn, Schwerin, Stettin, Wismar und
anderen Städten der Nachbarprovinzen erſchienen.

7

j Am Montag wird Dr. Jarres nach kurzem Aufenthalt in
Hannvver und in Nürnberg in München eintreffen, wo
er am Dienstag abend ſpricht. Daran ſchließen ſich Reden
am Mittwoch in Stuttgart, am Donnerstag in Karls-
ruhe, kürzere Veſprechungen in Mannheim und Frank-
furt a. M. und eine Rede in Köln am Freitag, ein kürzerer
Aufenthalt in Erfurt und die Schlußrede des erſten
Wahlkampfes am Sonnabend abend in Leipzig.

o ſihen die „Berſadkungspolitiſer“!
Die Mitteilungen, die dieſer Tage über die Aeußerungen

eines prominenten rheiniſchen Führers und eines ebenſo
bekannten rheiniſchen Demokraten hinſichtlich der Errichtung
eines beſonderen Rheinſtaates gemacht worden ſind, beziehen
ſich auf eine Tagung, die am 25. Oktober in Hagen ſtatt-
fand. Es nahmen daran teil Vertreter der beſetzten Gebiete
und Regierungsvertreter. Gegenſtand der Beſprechung war
die durch den Abbruch des paſſiven Widerſtandes geſchaffene
Lage. Der Berlauf dieſer Verſammlung und die dort

gemachten Ausführungen ſind protokollariſch feſt-
gelegt. Bei dem prominenten Zentrums vertreter
handelt es ſich um den derzeitigen Oberbürgermeiſter von
Köln, Dr. Adenaganer, der nicht nur im rheiniſchen Zen-
trum, ſondern in der Zentrumspartei überhaupt eine füh-
rende Rolle ſpielt. Dr. Adenauer machte, wie nochmals feſt
geſtellt ſei, den Vorſchlag, die Spitzen der Parteien des be
ſetzten Gebietes mit Vollmachten zu verſehen, um über die
Loslöſung der Rheinlande vom Reich im Wege
der Verſtändigung mit dem Feinde zu verhan-
deln. Der prominente Demokrat ift Juſtizrat Falck
Köln, der dem Vorſtand der demokratiſchen Landtags-
fraktion in Preußen angehört. Er ſchloß ſich den Ausfüh-
rungen Adenauers im weſentlichen an und erläuterte ſie da-
hin, daß der Vorſchlag, die Bildung eines neuen Staagtes,
d. h. eine Loslöſung des Rheinlandes vom Reich (alſo nicht

Rheingebiet eintraten. Wer heute noch behauptet,
„ich wollte das Rheinland verraten“, den bezeichne ich vor
aller Osffentlichkeit fi i politiſchen Heuchler
und Zügner.“

lageschronſſe,

zufolge

u einen

ſind
ſtrebungen im Gange, General Ludendorff zum Verzicht
auf die Präſidentſchaftskandidatur zu bewegen.

7

Den „Münchener Neueſten Nachrichten“

Der deutſche Botſchafter in London hat dem Auswärtigen
Amt vorigen Donnerstag ein ausführliches Memorandum
über einige ungeklärte Punkte des deutſchen Garantie-
angebotes überreicht.

8

Balfour trifft auf ſeiner Orientreiſe heute in Kairo ein.
8

ein adas ſpaniſche Direktorium
j bleiben wird.
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Held und Erich Ludendorff.
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Für unerbetene

165. Jahrgang

Die Kandidatur Ludendorffs.
Die Hoffnung, die eine Zeit lang ſo ausſichtsreich ſchien,

daß es wenigſtens gelingen würde, alle ſtaatsbürgerlich
eingeſtellten nationalen Kreiſe auf einen Einigungskandi-
daten für den Reichspräſidenten zu vereinigen, iſt zer
ſchlagen.
geſprochenen Parteikandidaten der Linken auch noch zwei
Namen, die von Parteien aufs Schild gehoben wurden,
trotzdem die Parteien, die es taten, den Gedanken eines
Sammelkandidaten aus ihrem ſtaatsbürgerlichen Gefühl her
aus an ſich keineswegs ablehnend gegenüberſtanden.
Es ſind dies die Namen des bayeriſchen Miniſterpräfidenten

Von dem erſten iſt zu
ſagen, daß er gewiß ein bedeutender Politiker iſt, daß ſeine
Verdienſte um die politiſche Geſtaltung Bayerns nicht zu
klein zuzumeſſen ſind und daß ſein Name in einer größeren
Anzahl von Bewerbern ſehr wohl auch mit Recht genannt
werden konnte. Daß er aber von der Bahyeriſchen Volks
partei für die Liſte zum erſten Wahlgang aufgeſtellt wurde,
iſt letzten Sinnes ein Ausfluß der immer noch beſtehenden
konfeſſionellen Zwietracht in Deutſchland und des
halb in jedem Falle tief traurig. Er iſt, ſo hoch ſeine
Perſönlichkeit auch ſtehen mag, und ſo ſicher man hoffen
darf, daß bei dem leider wohl doch notwendig werdenden
zweiten Wahlgang eine Beſcheidung erfolgt, ein Kandidat
gegen die nationale Sammlung. Jn noch höherem Maße
iſt das bei Ludendorff der Fall. Ludendorff iſt ein Name,
der jedem wahrhaft Deutſchen durch die Ereigniſſe im Welt-
krieg teuer iſt, das kann aber nicht hindern, an den politiſchen
Handlungen dieſes verdienten Heerführers berechtigte
Kritik anzulegen. Es muß offen heraus geſagt werden
damit, daß Ludendorff in die Arena des politiſchen Partei-
ſtreits hineinſtieg, hat er ſchon früher Anlaß zu ſolcher
Kritik gegeben. Wenn man einen Namen beſitzt, wie es
der dieſes Mannes iſt, ſo darf man dieſen Namen nicht
im Kleinkrieg der Parteitaktik aufs Spiel ſetzen. Man darf
das erſt recht nicht, wenn man hinter ſich nur kleine und,
weil ſie uneinig ſind, nicht einmal einflußfähige
Gruppen zu ſammeln vermag und man darf es auch nicht

das muß einmal deutlich geſagt werden wenn die
politiſche Begabung nicht den Höchſtſtand der
militäriſchen Begabung erreicht, mit der man
ſich dieſen Namen verdiente. Ludendorff aber hat die Kan-
didatur angenommen. Er hat ſie angenommen, ſicher aus
den beſten Abſichten heraus, aber dieſe Abſichten entſprechen
nicht den Kräften, die zu ihrer erfolgreichen Durchführung
angeſetzt werden können. Der Erfolg wird alſo lediglich
der ſein, daß ein Teil ſicherer Wähler für den ſtaatsbürger-
lichen Einheitskandidaten im erſten Wahlgang abſchwenkt
und ſo einen unmittelbaren Sieg von Karl Jarres zu
Gunſten der Linkskandidaten in Frage ſtellt. Das iſt der
einzige „Erfolg“, der erreicht werden kann und dieſes wird
man Ludendorff zum Vorwurf machen müſſen. Wie anders
hat ſich in dieſem Falle Hindenburg verhalten, der ſich
wie ſelbſtverſtändlich mit in die Reihe ſtellte, obwohl ſich
doch gerade auf ihn wohl die Augen allermeiſten
Deutſchen richteten. Da Hindenburg hinter Karl Jarres ſteht,
iſt alſo die Kandidatur Ludendorff auch eine Kandidatur
gegen Hindenburg. Sollte es Ludendorff wirklich ſo un
verſtändlich ſein warum man nicht Hindenburg, Mackenſen

der

oder ihn zum Kandidaten im Wahlkampf um des Reichs-
präſidentenpoſten aufſtellte? Die Rückſicht auf das hohe
Lebensalter mag mit entſcheidend geweſen ſein. Durch-
ſchlagend waren aber doch wohl andere Gründe und bei
dieſen ſtehen zwei an erſter Stelle, einmal die Ueber-
legung, daß man bei dem ſeeliſchen Wirrzuſtand, in dem
ſich das deutſche Volk noch befindet, nicht mit unbedingter
Sicherheit ſagen, kann, ob die Werbekraft Namens
Hindenburg den ſicheren und unzweifelhaften Sieg, den
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nur von Preußen) de faecto und de jure ſei. Sieg der überwältigenden Mehrheit verbürgt, den Sieg,
Welcher Wert alſo der perfiden Verdächtigung der Links- der allein dieſes hohen Namens würdig wäre. Und dann

preſſe gegenüber Dr. Jarres beizumeſſen iſt, ergibt ſich aus der Gedanke, daß es wider alles Gefühl geht, verdienten
dieſen Feſtſtellungen von ſelbſt. Führern der alten Armee zuzumuten, als Reichspräſident

vor die gewechſelte Flagge zu treten. Sollten dieſe Gründe
Jn einem Vortrage in Darmſtadt (6. Dezember 1929) einem Manne wie Ludendorff unweſentlich erſcheinen? Wir

führte Dr. Jarres unter anderem aus: „Herr Hilfer glauben es nicht und wir hoffen, daß ſie auch ihn ver-
ding Soz.) und der ſozialdemokratiſche Miniſterpräſidens anlaſſen werden, nach Ablauf der Zählkandidatur für den
Braun waren es, die für ſofortige Einſtellung Kandidaten des Reichsblocks Dr. Jarres. einzutreten.
der Zahlungen für das beſetzte Ruhr- und

e. )3”vmr— 7 S T T T rgjjj smm IIISz
ſkungdgeüöungen jür jarvres.

Der Reichsblock veranſtaltete am Sonntag mittag im Sport
palaſt in Berlin eine große Kundgebung für die Wahl
von Dr. Jarres zum Reichspräſidenten. Es ſprachen Ver
treter der Deutſchnationalen, der deutſchen Volkspartei und
der deutſchvölkiſchen Freiheitsbewegung. Nach Schluß der
Veranſtaltung bildeten die Teilnehmer einen Demonſtra-
tionszug, der durch die Straßen marſchierte. Zu
Zwiſchenſällen iſt es nach den bisher vorliegenden Meldungen
nicht gekommen, auch dort nicht, wo der Demonſtrationszug
den Propagandaautos der Kommuniſten begegneten, die mit
roten Fahnen verſehen unter Fanfarenklängen die Stadt
durchfuhren.

Jn Leipzig fand geſtern vormittag eine machtvolle
Kundgebung für Jarres ſtatt, in der Staats miniſter v. Loebell
und Prof. Dr. Hoetzſch ſprachen. Die überzeugenden. Dar-

P ſi f x 3 ne g Be i J iſevrfor AuſtinnmnPetit Pariſien“ zufolge iſt damit zu rechnen, daß legungen der Redner wurden mit begeiſterter Zuſtimmung
im Amte aufgenommen.

Der amtliche Stimmzettel zeigt neben den aus



London, 23. März. Wie der diplomatiſche Korreſpondent
„Daily. Telegraph“ berichtet, legen alle engliſchen Mi

niſter nach wie vor den deutſchen Vorſchlägen die grö
Bedeutung bei. Nach der Darſtellung des Blattes beſtätigt
e die Mitteilung, daß Chamberlain Donnerstag dem deu

n Botſchafter mitgeteilt habe, die deutſchen Vorſchläge
hätten ernſteſte Aufmerkſamkeit und Erwägung gefunden,
o keine raſche Entwicklung der Dinge zu erwarten wäre.Augenblicklich, ſo ſagt der diplomatiſche Korreſpondent des
Daily Telegraph“, ſei kein Anlaß vorhanden, dem deutſchen
Reich Jntranſigenz zum Vorwurf zu machen. Verlin habe
augedentet, daß die Räumung der letzten Vertragszone im
ganzen Rheinland als Vorbedingung für einen Garantie-
ſakt im Weſten verlangt werden würde. Die Räumung Kölns
und des Ruhrgebiets ſeien erörtert worden, nach der eng
liſchen Auffaſſung aber als durchaus unabhängig von der
Frage der Sicherheiten anzuſehen. Schließlich werde ange
nommen, daß es die Abſicht Deutſchlands ſei, den Wider-
ſpruch gegen die Annahme der vollen Verpflichtungen durch
Artikel 16 des Völkerbundspaktes ſallen zu laſſen. Außer
dem habe auch Herriot Entgegenkommen gezeigt, da er ſich
den engliſchen Standpunkt zueigen gemacht habe, daß Deutſch
lands Zulaſſung zum Völkerbund und der Abſchluß eines
Sonderpaktes gleichzeitig verhandelt werden ſollten. Trotzdem
ſeien die Weinnngsverſchiedenheiten in weſentlichen Einzel-
heiten erheblich. Großbritannien könne die franzöſiſche Theſe
nicht annehmen, die die Frage der künftigen Kontrolle der
deutſchen Entwaffnung durch den Völkerbund mit der Ent
niflitariſierung des Rheinlands in Verbindung bringen wolle.
S ſe! der Vorſchlag gemacht worden, daß die zweckmäßigſten
Stellen zur Entſcheidung ſtrittiger Fragen entweder der
Schiedsgerichtshof im Haag oder der Völkerbundsrat ſein

müßte. Durch dieſes Verfahren werde letzten Endes jede
der vetenigien Partie ihre Souveränität in der Frage
von „Krieg und Frieden behalten. Außerdem würde dadurch
vie en ärer e entmilitariſierten Rheinlande dem
Völkerbund übertragen werden. Das aber wurde vedenten,
daß wegen des franzöſiſchen Abkommens mit Polen und
ver Tſchechoſlowakei die gegenſeitige Abhängigkeit eines Kon
fliktes im Oſten und Weſten noch weiter kompliziert würde.
Eine Autorität habe folgende Frage konſtruiert: Zwiſchen
Deutſchland und Polen brechen Feinſeligkeiten wegen einer
Frage aus, über die ſich der Völkerbundsrat ſelbſt nicht in
Uebereinſtimmung befindet. Frankreich wünſcht gemäß ſeinen
Verpflichtungen Polen gegen einen deutſchen Angriff zu
ſchützen. Was ſolle unter ſolchen Umſtänden der Völkerbund
in Vezug auf die entmilitariſierte Zone tun Der fran-
zöſiſche Fachmann ſchlägt vor, daß der Völkerbundsrat mit
einem Mehrheitsbeſchluß, ſofern ein ſolcher erzielbar ſein
ſollte, das Tor des Rheinlandes öffnen ſolle, während Enz-
land neutral bleiben würde. Wenn durch Einſtimmigkeit ver-
fügt würde, daß das Tor nicht geöffnet werden könne, iſt
nach Auffaſſung des franzöſiſchen Fachmannes die Lage für
Frankreich nnerträglich, aber andererſeits würde die um
gekehrte Lage für England unerträglich ſein.

Paris, 23. März. „New York Herald“ erfährt von ſeinem
Londoner Vertreter: Jn den engliſchen Kreiſen, die den Ab-
ſchluß eines Garantiepaktes mit Deutſchland befürworteten,
werde folgender Gedankengang entwickelt. Nachdem die wirt-
ſchaftliche Lage Europas durch die Annahme des Dawesgut-
achtens geklärt worden ſei, beſtehe die gebieteriſche
Notwendikeit, das Sicherheitsproblem in dennächſten Monaten zu löſen. Man rechnet damit, daß im
Sommer eine Konferenz zuſammentrete, auf der England,
Frankreich, Belgien und Jtalien vertreten ſeien.
Zwiſchen Frankreich und Jtalien werde bis dorthin eine
Verſtändigung zuſtande gekommen ſein. Auf engliſcher Seite
ſei man der Anſicht, daß Deutſchland unter denſelben Be-
dingungen zu der Konferenz herangezogen werden könne wie
zur Londoner Reparationskonferenz.

Deutſchlands Eintritt in den Völkerbund ſollte nicht als
unbedingte Vorausſetzung für die im Sommer geplante

Konferenz gelten,
doch liege es im Jntereſſe Deutſchlands, bis dahin um Auf-
nahme in den Völkerbund nachzukommen. England erkläre
ſich bereit, ſowohl die Deutſchen wie auch die Franzoſen

Die Mittelſtandskrecite genehmigl,

Das Grundſchulgeſetz vor dem Reichstag.
Jn der Reichstagsſitzung am Sonnabend wurde zuerſt

das Kabelpfandgeſetz in dritter und der Geſetzentwurf
über den Verkehr mit unedlen Metallen in zweiter und
dritter Leſung angenommen.

Dann berichtete der deutſchnationale Abg. Dr. Wien-
beck über die Kreditgewährung an den gewerb-
lichen Mittelſtand. Der Ausſchuß erſucht, wie bereits
mitgeteilt, die Reichsregierung, zur Milderung der augen-
blicklichen Kreditnot der ſelbſtändigen mittelſtändiſchen Ge-
werbe, die Reichsbank zu veranlaſſen, eine Summe von
30 Millionen Mark der Preußiſchen Zentralgenoſſen-
ſchaftskaſſe und der Genoſſenſchaftsabteilung der Dresdner
Bank als Darlehn auf ein Jahr baldigſt mit der
Maßgabe zur Verfügung zu ſtellen, die darauf zu gewähren-
den Kredite an die Kreditnehmer der gewerblichen Kredit-
genoſſenſchaften zu einem weſentlich billigeren als den bis-
herigen Zinsſatz weiterzugeben.

Von ſeiten der Wirtſchaftlichen Vereinigung beantragte
hierzu der Abg. Drewitz, daß Kredite nicht nur an Ge-
noſſenſchaften, ſondern allgemein an gewerbliche Kreditinſti-
tute gegeben werden ſollen. Dieſer Antrag wurde abge-
lehnt, der W dagegen vom Hauſe genehmigt.

r deutſchnationale Abg. Dr. Schneider Thüringen
berichtete dann über die votläufige Entſchädigungs-
regelung. Es handelt ſich um diejenigen, die durch Liqui-
dat ons und Gewaltſchäden betroffen wurden. Nach der
vorläufigen Regelung ſind wiederum Mittel durch einen
Nachtragshaushalt bereitgeſtellt, die bald zur Verteilung ge-
langen ſollen. Damit ſoll der endgültigen Regelung nicht
vorgegriffen werden. Der Ausſchußantrag wurde ange
nommen.

Bei der erſten Leſung des vom Ausſchuß für Bildungs-
weſen eingebrachten Geſetzentwurfs über den

Lehrgang der Grundſchule
ſchlug der volksparteiliche Abg. Dr. Runkel ein vom
Ausſchuß bearbeitetes Geſetz vor. Es lautet: „Der Lehrgang
der Grundſchule umfaßt vier Jahresklaſſen (Stufenſ.
Jm Einzelfalle können beſonders leiſtungsfähige Schüler
unter Zuſtimmung der Grundſchul- Lehrer mit Ge-
erans der Schulaufſichtsbehörde ſchon nach drei-
jährigem Beſuche der Grundſchüle zur Aufnahme-
prüfung für eine mittlere oder höhere Schule zugelaſſen
Tr. n. Seſt Geſetz das d. Js. in Kraft treten
1 re mmungen ſollen durch die Landesgeſetzgebuncdurchgeführt werden. e

g. Schreck (Soz.) befürwortet einen Antrag, für dieGrundſchule allgemein eine Dauer von ſechs Jahres
klaſſſen zu beſtimmen. Nach den Wünſchen der Sozial-
demokraten ſoll das Geſetz auch erſt am 1. April nächſten
Jahres in Kraft treten.

Sicherheitspakk und Räumungsfrage.

ſich auf den Standpunkt, daß es ſich um die viel wichtigere

gen unverſchuldete Angriffe zu ſchützen, lehne aber
en Abſchluß von Militärſonderabmachungenim geplanten Pakt ab. Jn der Abrüſtungsfrage werde man

Deutſchland gewiſſe Zugeſtändniſſe machen und dafür ein-
treten, daß die Ruhr und Köln gleichzeitig geräumt werden.
Die gen Schwierigkeiten ergäben ſich nach wie vor aus
der Frage der deutſchen Oſtgrenze. Es ſei unmöglich,
in der nächſten Zeit eine Abänderung dieſer Grenzen herbei-
zuführen, noch werde vor Ablauf von 10 Jahren daran zu
denken ſein, die Aufhebung des Danziger Korridors und
anderer Grenzberichtigungen zu bveranlaſſen.

Meinungsverſchiedenheiten
zwiſchen Paris und bondon,

Paris, 22. März. Der Abgeordnete Boncour erklärtedem Vertreter des „Petit Pariſien“, daß in der Frage
der künftigen Kontrolle der Rheinlande durch den Völker-
bund ſchwere Meinungsverſchiedenheiten zwi-
ſchen Frankreich und England beſtehen, weil Frankreich
darauf beſteht, daß dort eine ſtändige Kontrolle ein-
gerichtet werde. Maedonald habe dieſer Forderung zuge-
ſtimmt, das konſervative Kabinett habe aber dieſe Zu-
ſtimmung zurückgezogen und bekämpfe die franzöſiſche
Forderung, Frankreich erklärt aber ausdrücklich, daß die
Räumung von Köln von der Einführung de v
ſtändigen Kontrolle in den Rheinlanden ab-hänge. Man könne von Frankreich nicht verlangen, daß
es ein Gebiet räume, wenn es das Pfand ſeiner Sicherheit
ſei, ohne daß der Völkerbund eine ſtändige Kontrolle ausübe.
Ueber die Angelegenheit wird Boncour am Mittwoch in
der Kammerkommiſſion für auswärtige Angelegenheiten
ſprechen. Bei dieſer Gelegenheit ſoll auch die Ratifizierung
des Genfer Protokolls vorgenommen werden, das man alſo
in Frankreich noch immer künſtlich am Leben erhalten will.

Aus Stadt und Umgebung
Kein Provinziallandtag in abſehbarer Zeit
Da der Preußiſche Landtag die vom Miniſterium

Innern in Ausſicht genommene Verlängerung der Mande
zeit der Provinziallandtagsabgeordneten noch nicht
gültig geregelt hat, iſt ſicherem Vernehmen nach nicht u
zu rechnen, daß der Landtag der Provinz Sachſen in n t
Zeit zu einer Tagung zuſammentritt. hier

Zur Reichspräſidentenwahl
macht das Landratsamt folgendes bekannt,
Ortsbehörden ſorgfältig zu beachten iſt:
Bekanntgabe der Wahlzeit, Wahllokale u

Die Ortsbehörden mache ich hierdurch beſonders da
aufmerkſam, daß ſie verpflichtet ſind, gemäß 47R. St. O. ſpäteſtens 3 Tage vor der Wahl, alſo zwedmg
am 25. d. Mts., eine ortsübliche Bekan ntmachung a
die Abgrenzung der Stimmbezirke, die Lage dAbſtimmungsräume, Tag und Stunde der W der
n e in welche noch folgende Angaben aufzunehm
ind:
daß die Stimmzettel amtlich hergeſtellt ſind
daß ſie alle zugelaſſenen Wahlvorſchläge enthalten
daß der Stimmberechtigte bei der Stimmabgabe dyx

ein Kreuz oder durch Unterſtreichen oder in ſonſt erkenn-
barer Weiſe den Anwärter bezeichnet, dem er ſeine Stimne
geben will,

daß der Stimmberechtigte, der keinem vorgeſchlagenen
Anwärter ſeine Stimme geben will, den Namen de
Perſon, der er ſeine Stimme geben will, auf dem amklichen
Stimmzettel, die dieſen Beſtimmungen nicht entſprechen
ungültig ſind.

Wahlzeit
Die Wahlzeit dauert im allgemeinen von 9 Uhr vor-

was von den

General Foch ſtreiſtt,

Paris, 22. März. Die „Sunday Times“ behaupten, daß
Marſchall Foch ſeinen Rücktritt einreichen wollte, weil er
nicht die Zuſtimmung der engliſchen Regierung erhalten
konnte, daß das interalliierte Militärkomitee von Verſailles
die Forderungen aufſtellte, die Deutſchland erfüllen müßte,
damit Köln geräumt werde. Das engliſche Kabinett ſtellt

Frage ves Sicherheitspaktes handele, weshalb alle Zwiſchen
fälle, die ſich auf die Militärkontrolle beziehen, in dieſem
kritiſchen Augenblick vermieden werden ſollen.

I 7Bie rrognm der 3weroſtgaten,
Lächerliche Bedingungen für den Sicherheitspakt.

Prag, 23. März. „Narodni Liſti“ veröffentlicht ein Inter
view mit dem Außenminiſter Beneſch, der erklärte, daß
das deutſche Garantiepaktangebot von den Grundfätzen des
Genfer Protokolls ausgehe. Auch ein Weſtpakt müſſe vor
den Völkerbund kommen, denn ohne den Völkerbund könne
man nicht mehr ſein. Man müſſe die angebotenen Regivynal
pakte ſogleich ſchließen und werde dann ſehen, wie die
Dinge ſich entwickelten. Das deutſche Memorandum ſei Da
unbeſtimmt aber es ſei beſſer als man behaupte. Das
darin enthaltene Schiedsgerichtsangebot an die Tſchechoſlo
wakei, Polen und Belgien ſtelle ein poſitives Er
gebnis dar. Die Polen hätten überflüſſige Angſt an
den Tag gelegt. Die übrigen, beſonders die Franzoſen,
lehnten nicht von vornherein ab. Aus praktiſchen Gründen
ſei es nötig zu verhandeln, in dem zu ſchließenden Garantie

ſein als in dempakt müſſe jedoch mehr enthalten belgiſchen Neutralitätsvertrag von 1914.
Die bloße Unterſchrift Deutſchlands genüge nicht.

Der Pakt müßte auch materielle Garantien Englands und
ausreichende Sicherung der Rheinlinie enthalten. Die Defen-
ſivverträge Frankreichs mit der Tſchecho-Slowakei und mit
Polen müßten in Betracht gezogen werden und die Deutſchen
müßten in den Völkerbund eintreten; dann werde die Tſche
choSlowakei mit Deutſchland einen Schiedsgerichtsvertrag
unterzeichnen. Frankreich müßte zu den Oſtgren-
zen gelangen können.

Der Demokrat Rönneburg bringt ähnliche Vorſchläge
vor wie die Sozialdemokraten. An der ferneren Ausſprache
beteiligt ſich vor allen Dingen noch der deutſchnationale Ab-
geordnete Dr. Mumm. Er betont, daß die Wünſche der
Deutſchnationalen dahin gehen, den unbemittelten
Klaſſen entgegenzukommen. Für die Bemittelten ſei es gleich
gültig, aber nicht für die Unbemittelten, ob die Schulpflicht
um ein Jahr verlängert werde.

Damit war die Ausſprache geſchloſſen. Die Sozial-
demokraten beantragen, den Geſetzentwurf an den Ausſchuß
zurückzuverweiſen. Es wird bei der Abſtimmung die Be
ſchlußfähigkeit des Hauſes bezweifelt. Es muß
eshalb namentlich abgeſtimmt werden. Das Haus iſt

beſchlußunfähig, da nur 172 Karten abgegben werden.
Darauf beraumt Präſident Löbe eine neue Sitzung auf 3 Uhr
nachmittags an mit der Tagesordnung: Kleine Vorlagen.

Präſident Löbe eröffnet die neue Sitzung kurz nach 3 Uhr.
Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt der Ausſchußbericht
für die Anträge betreffend Ausnahmetarife der
Reichsbahn für Erz und Kohle. Es folgt die Beratung
des Handels abkommens mit Guatemala. Bei der
Abſtimmung bezweifelt Abg. Henning (Dvölk.) die Be-
ſchlußfähigkeit des Hauſes. Da ſich das Büro nicht einigen
kann, muß erneut namentliche Auszählung erfolgen. Es
werden nur 207 Karten abgegeben. Das Haus iſt alſo wieder
beſchlußunfähig. Präſident Löbe beraumt zur Erledi-
gung der Petitionen eine neue Sitzung auf 3 Uhr 30
Minuten an.

In der dritten Sitzung
werden die Petitionen entſprechend den Ausſchußbeſchlüſſen
erledigt.

Es folgt die zweite Beratung des Geſetzentwurfs zur
Aenderung des Geſetzes über die Erſtattung von Rechks-
anwaltsgebühren in Armenſachen.

Die einzelnen Paragraphen der Vorlage werden in zweiter
und dritter Beratung angenommen.

Vor der Schlußabſtimmung bezweifelt Abg. Dittmann
Soz.) die Beſchlußfähigkeit des Hauſes. Es erfolgt nochmals

Auszählung. Es werden 190 Karten abgegeben. Das Haus
iſt alſo zum dritten Male beſchlußunfähig.

Präſident Löbe beraumt die nächſte Sitzung auf Dienstag,
den 31. März, nachmittags 3 Uhr, an.
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Repolutionüre Bewegung in Weißrußland!
Von Wilna über die Grenze kommende Gerüchte ſprechen

von einer Revolution in Sowjet-Weißrußland. Es heißt,
daß in Minsk ver Belagerungszuſtand verhängt und daß
eine Unmenge Verhaftete bereits nach Homel abtranspor-
tiert worden ſeien. Wegen der hermetiſchen Abſchließunz
der Grenzen iſt eine Kontrolle dieſer Gerüchte geradezu un

mittags bis 6 Uhr nachmittag s. Eine Ah,
kürzung derſelben auf die Zeit von vormittag
bis 6 Uhr nachmittags iſt gemäß 5 112 R. St. O. erfolgt für
die Stimmbezirke Schladebach, Tragarth, Lenne-
witz, Dürrenberg, Kauern, Söſſen, Theſan
Thronitz, Oberthau und Niederelobieau.

Abſchluß und Abgabe der Stimmliſten.
Die Herren Gemeinde- und Gutsvorſteher haben die

Stimmliſten am letzten Tage vor der Wahl (28. März
abzuſchließen, mit der nach 8 22 der R. St. O. erforderlichen
Beſcheinigung zu verſehen und ſoweit ſie nicht ſelbſt
zu Wahlvorſtehern ernannt ſind an den Wahlvorſtehet
abzugeben.

Wahldruckſachen.
Die Abſendung der Wahldruckſachen (Stimmzettel, Stimm-

zettelumſchläge, Vordrucke zu den Abſtimmungsniederſchriften,
Zähl- und Gegenliſten) uſw.) an die Wahlvorſteher bezy,
Magiſtrate wird am 23. und 24. März durch die Poſt
erfolgen.

Diejenigen Herren Wahlvorſteher, welche am 26. d. Mts.
mittags nicht im Beſitz ſämtlicher Wahldruckſachen ſind,
werden erſucht, zunächſt bei der Beſtellpoſtanſtalt Nachfrage
zu halten und wenn die Papiere dort noch nicht angekommen
ſind, ſie am 27. d. Mts. durch einen beſonderen Boten, dem
eine entſprechende Anzeige mitzugeben iſt, hier abholen zu
laſſen.We Eingang der Wahldruckſachen wollen ſich die Herren
Wahlvorſteher ſofort darüber Gewißheit verſchaffen, ob die
auf dem Begleitſchreiben aufgeführten Vordrucke tatfächlich
in der angegebenen Zahl in dem Paket enthalten ſind und
ſoweit dies nicht der Fall iſt ebenfalls wegen Abholung

der fehlenden Sächen das Erforderliche veranlaſſen.
Das gleiche gilt, wenn die überſandten Wahldruckſachen

nicht als ausreichend erachtet werden. Da die Herren Wahl
vorſteher für die ordnungsmäßige Durchführung verantwort
lich ſind, muß die genaueſte Beachtung der vorſtehenden An
weiſung erwartet werden.

Kundgebung für Jarres.
Geſtern abend veranſtaltete der Wahlverband Jarres in

„Kaſino“ die erſte öffentliche Verſammlung, in der die
Bedeutung der bevorſtehenden Reichspräſidentenwahl und
die unbedingte Notwendigkeit, unſerem Kandidaten Jarres
zum Siege zu verhelfen, dargelegt wurde. Der als Redner
vorgeſehene Reichstagsabgeordnete Dr. Cremer war leider
am Erſcheinen verhindert. Trotzdem war es gelungen, einen
wirkungsvollen, politiſch ungemein begabten Redner, Herrn
Syndikus Jarſſon, zu gewinnen. Herr Regierungsral
Siecke leitete die Kundgebung mit markanten, alle einigen
den Momente betonenden Worten ein. Nach ihm entwickelte
Herr Jarſſon in einem etwa s ſtündigem Vortrage die
politiſche Struktur im Auslande und in Deutſchland in
Zuſammenhang mit der Reichspräſidentenwahl. Der Redner
konnte auf Grund eigner Beobachtungen in faſt allen Groß
ſtaaten der Welt, die er in amtlicher Eigenſchaft beſah
hat, wobei er die Anſchauungen führender Politiker un
Wirtſchaftler Amerikas, Englands, Frankreichs, Rußland und
anderer Länder über Deutſchland ſondieren konnte, über
zeugend nachweiſen, daß das deutſche Volk ſich ſelbſt den
beſten Dienſt erweiſt, wenn es den als echten Deutſchen viel
fach bewährten Dr. Jarres wählt. Jn Frankreich ven
tiliert man die verſchiedenen Möglichkeiten des Ausg un
der Wahl. Man hofft dort, daß infolge der Zerſplitterun
wieder ein für die franzöſiſche Politik wertvoller r
gerichteter Mann ſiegt. Dagegen erwarten Amerika und e
land im Jntereſſe der Rekonſtruktion der deutſchen un
der Weltwirtſchaft eine Rechtsentwicklung. Dieſe Rechten
wicklung wird von den engen Parteigeiſtern der Wih
ſition ſfälſchlich dahin ausgelegt, als würde nach der 2
Dr. Jarres einen ſozialfeindlichen Kurs einſchlagen.
irrig eine ſolche Unterſtellung iſt, konnte der Redner
treffendſten mit dem bisherigen Wirken des Obervarfe
meiſters Dr. Jarres widerlegen. Jn vornehmer, ſach e
Art bveleuchtete Herr Jarſſon kurz die Deplaziertheit
übrigen Parteikandidaturen und ſchloß mit der foden Kandidaten aller national geſinnten Deutſchen g,
Jarres zu wählen. Für eine Diskuſſion gingen keine t
meldungen ein. Herr Regierungsrat Siecke gab der See
gebung einen erhebenden zAusklang mit Worten tieſer
landsliebe, die in Aller Herzen zu verpflanzen iſt. n
und auch dem Hauptredner dankte die Verſammlung
ſtürmiſchem Beifall

Wahlverband Jarres.
Der Arbeitsausſchuß der nationalen Parteien, vaterlhe

ſchen Verbände und wirtſchaftlichen Organiſationen zu nſeret
bereitung der Reichspräſidentenwahl der ſich fürfaßt
Stadt- und Landkreis Merſeburg gebildet hat, nennt

Deutſchnationale Volkspartei, Deutſche Volkspartei
völkiſche Freiheitsbewegung, Stahlhelm, Wehrwol,
horſt, Reichs-Offizierbund, Deutſcher Offizierbund diune
kriegerverband, Kreislandbund, Deutſchnationaler ne
gehilfen-Perband, National-politiſches Kolleg, Korrzhden
Bund, Jugendgrup Deutſche Volkspartei, Gro

möglich. Jugend, Frontkämpferbund, Jungdeutſcher Orden.
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M len: Dr. Karl Jarres i nicht der Kandidat einer Partei
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e deutſchen Volkes. Beiträge für den Reichsblock
nd zu ſenden an den Reichsblock zur Vorbereitung der
hepraſidentenwahl Berlin W. 35, Potsdamerſtr. 181e,
Felegrammadreſſe: Reichsbürgerrat.

ſipentenwahl und Konfirmation. Der Sonntag derpeſdenenwah iſt in vielen Teilen Deutſchlands wie auch
in unſerer Stadt der der Konfirmation, die ſchon darum

verſchoben werden kann, weil viele Konfirmanden am
cprik in ihre Lehrſtelle uſw. treten müſſen. Die Wahl
ſoll nicht unter der Feier leiden. Insbeſondere ſollen alle

Verwandte, Patendie, welche zu einer Konfirmation als ndte. Pa.
oder Bekannte nach auswärts reiſen, ähres Wahlrechts nicht
verluſtig gehen. Alle dieſe werden Zut tun, ſich Wahl

eine z u beſorgen, damit ſie am fremden Ort ihr
Wahlrecht ausüben können.

wie wird der nene Schlachthof ausſehen
SDer erſte Ausbau des zukünftigen Schlachthofes ſoll in

dem zur Zeit notwendigen Rahmen erfolgen, derart, daß
er noch bei einer 50 e igen Erhöhung der Schlachtziffern
bei einem Betriebe von 2 bis 3 Tagen in der Woche genügt.
Eine weitere Zunahme der Schlachtziffern kann durch Zu
nahme weiterer Schlachttage zunächſt bewältigt werden. Die
für die Aufſtellung des Entwurfes gegenwärtig becrück-
ſichtigten Schlachtziffern ſind J91600 Stück Großvieh, 200 Stück Jungvieh, 1500 Stück
gälber, 6000 Stück Schweine, 200 Stück Pferde, 1200
Stück Schafe und Ziegen.

Die Geſamtſchlachtanlage
wird in der vorhandenen großen Halle an der Nordſeite des
Grundſtücks, die ſehr hell und luftig iſt, untergebracht und
zwar auf der nördlichen Hälfte die Rind und Kleinvieh-
ſchlachthalle mit 4 Winden und anſchließender Kuttelei, auf
der ſüdlichen Hälfte die Schweineſchlächterei mit den er-
forderlichen Nebenräumen, wie Wartebucht, Tötebucht und
Kuttelei. Die geſamte Schlachthalle iſt mit Förderbahn aus-
geſtattet, die einen unmittelbaren Anſchluß durch Gleisanlage
mit dem Vorkühlraum und der Kühlhalle gibt.

Der Vorkühlraum, der auf einer Temperatur von
z bis 6 Grad Celſius gehalten werden ſoll, iſt 104 qm
groß und mit den erforderlichen mechaniſchen Geräten, Trans-
vortbahn uſw. verſehen. Das Fleiſchkühlhaus enthält
37 vermietbare Zellen von je rund 4 qm, die durch eine
Kühlanlage auf einer Temperatur von 2 bis 4 Grad
Celſius gehalten werden ſoll. Die Jſolierung des Kühl-
hauſes erfolgt durch Korkplatten. Unter dem Fleiſchkühl-
haus iſt untergebracht ein Keller für Pökelei mit 29 ver-
mietbaren Zellen, ſowie 15 Zellen zum Kühlen von Fiſchen,
Wildbret, Eiern uſw. Der nicht zum Pökeln benutzte Raum
dieſes Kühlhauſes wird abgeſchloſſen, damit er ſonſtigen
Intereſſenten mietweiſe abgegeben werden fann.

Die Kühlmaſchinenanlage
ſoll einem durch 2 Geſchoſſe reichenden Raum unterge
bracht werden, der anſchließend einen Raum zur Eisbereitung
und Eisausgabe erhält. Die Eisbereitung ſoll vorerſt auf
eine Menge von 50 Ztr. pro Tag eingeſtellt werden. Jm
ſüdlichen Teil des Gebäudes, dem Pförtnerhaus gegenüber,
ſollen 2 Wohnungen für den Pförtner und Hallenmeiſter
eingebaut werden. Der ſüdliche Flügel (das jetzige Keſſel-
haus), wird zur Freibank mit Verkaufs- und Kühlraum
durch beſonderen Zugang von außen umgebaut. Dort wird
auch die Pferdeſchlachthalle mit Nebenräumen, ſowie Aufent-
haltsräume der Meiſter mit Waſchgelegenheit und Aborte
untergebracht. Jn dem jetzigen Autoſchuppen abſeits von
den übrigen Anlagen ſoll das Seuchenſchlachthaus mit
Ställen und Räumen für beſchlagnahmte Fleiſchteile ſowie
Fleiſchvernichtungsanlage mit beſonderem Eingang und ab-
geſchloſſenem Vorhof eingerichtet werden. Die erforderlichen
Pferdeſtälle, ſowohl für die ſtädtiſchen als auch für die
Metzgerpferde, ebenſo ein Aufenthaltsraum für Geſellen und
Aborte ſind im öſtlichen Teil des Grundſtückes bereits vor-
handen. Neu zu errichten find Ställe für Schweine, Rinder,
Kleinvieh und Schlachtpferde.
Die Anlage iſt ſo angelegt, daß eine ſpätere Erweiterung
jederzeit möglich iſt und daß die Stelle in der Südoſtecke mit
in ſich abgeſchloſſenem Viehhof untergebracht ſind. Die ganze
Anlage ſoll Gleisanſchluß vom ſtädtiſchen Gaswerk erhalten.
Die Räume im Obergeſchoß bleiben als Vorrat für ſpätere
Erweiterung. Es iſt vorgeſehen, dieſelben, ſoweit ſie noch
nicht gebraucht werden, als Lagerräume zu vermieten. Zu
dieſem Zwecke iſt der Einbau einer Treppe mit Fahrſtuhl
an der Weſtſeite des Gebäudes vorgeſehen, die den Zugang
zu den oberen Gebäudeteilen unmittelbar vermittelt, ſo
daß etwaige Mieter mit dem Schlachthof nicht in Berührung
kommen. Desgleichen wird für den Wohnflügel der Einbau
eines Treppenhauſes für die neu zu errichtenden und die
alten Wohnungen erforderlich. Die Koſten betragen für den
1. Ausbau, einſchl. Grundſtück, 300 000 Mk., die als Geſamt-
n der Anlage für die Wirtſchaftsberechtigung anzunehmen

Konfirmandenfeier des Evangeliſchen Arbeitervereins.
Der Evang. Arbeiterverein hielt geſtern abend in der

zputen Quelle“ ſeine diesjährige Konfirmandenfeier ab, die
ſehr gut beſucht war. Nach einer kurzen Begrüßung der Er-
ſchienenen durch den Vorſitzenden und nach dem Geſange
„Treue Liebe bis zum Grabe“ hielt Mittelſchullehrer Keck
eine Anſprache, der er die Worte: „Was ich bin und was
ich habe, dank ich dir, mein Vaterland“ zugrunde legte.
r zeigte in großen Zügen, unter Anlehnung an das Lied

„Kennt ihr das Land ſo wunderſchön“, was wir Deutſchen
an unſerm Vaterlande haben und was wir durch dasſelbe

Dem zweiten Teil lag das Wort: „Was du ererbt von
inen Vätern haſt, erwirb es, um es zu beſitzen,“ zu-

u Es ſoll als Mahnung dienen, die Tugenden und
orzüge unſeres Volkes zu pflegen und Vaterland undFreiheit zu lieben und zu wahren. Eine Reihe Gedichte:

Der ſein“ Reinh. Braun) „Deutſcher Rat“ (Reinick),
Worte Troſt“ (Arndt), „Mutterſprache“ (v. Schenkendorß),

i Haterland und Freiheit“ (Arndt), von Angehörigen
des RepiDer vorgetragen, ergänzten die Ausführungen
dieſer ners. Mit dem Geſang des Deutſchlandliedes ſchloß
z Teil. D. Nach einer Pauſe, während welcher den
wurde pananden des Vereins ein Geldgeſchenk überreicht

ß S begann der zweite Teil, der einen Vortrag „Der
ein von Main bis Köln“, brachte. Als EinleitungWe Herr Keck eine Ueberſicht über den Kampf um das

Steargrbiet und führte die Zuhörer vom Bodenſee über
ßburg, Speyer und Worms nach Mainz. Nach zwei

Kmeinſchaftlichen Geſängen wurde an der Hand von 24

tritt zum erſten Male nach der Revolution e

Faſche Krilengerüchte.

(Eigene Radiomeldung.)
Berlin, 23. März. Zu der in zwei Sonntagsblättern ver-

breiteten Nachricht von einer angeblichen Regierungskriſe wird
von zuſtändiger Stelle darauf hingewieſen, daß in dem
Schreiben der Deutſchnationalen eichstagsfraktion kein
wörtlicher Widerſpruch gegen die ußenpolitik der
Regierung enthalten ſei. Wenn in der Fraktion eine Aus-
ſprache über die außen und innenpolitiſchen Probleme ſtatt
gefunden habe, ſo habe die Fraktion doch eine Entſcheidung
nicht gefällt. Es ſei auch früher d geweſen, daß die
Führer der Koalitionsparteien bei der Regierung vorſtellig
geworden wären und ihre Bedenken über ſchwebende An-
gelegenheiten äußerten. SDieſe Feſtſtellung iſt deshalb wichtig, weil die Nachricht
über eine angebliche Regierungskriſe die außenpolitiſche
Aktivnsfähigkeit der Regierung gefährden könnte.

ßerliner Börje pom 23, Müär,
(Eigene Radiomeldung.)

Bei Beginn der neuen Woche ſtand die Börſe unter dem
Eindruck einer erneut feſten Stimmung für heimiſche An-
leihen. Das Geſchäft konzentrierte ſich anfangs auf dieſes
Marktgebiet, wo bezüglich der Aufwerktungsfrage die ver-
ſchiedenſten, einander widerſprechenden Gerüchte verbreitet
waren. Die Kriegsanleihe verzeichnete bereits zu Anfang
des Verkehrs ſtarke Nachfrage, ſo daß der Schlußkurs der
Vorwoche von 0,705 auf 0,740 geſteigert wurde. Mit „noch“
per April wurde bereits ein Kurs von 0,800 Geld genannt.
Die übrigen heimiſchen Staatsanleihen konnten ſich zwar
nicht in dem gleichen Ausmaße befeſtigen, lagen aber gleich-
falls durchweg freundlich. Begünſtigt wurde die Entwicklung
des Anleihemarktes durch die nach wie vor leichte Lage des
Geldmarktes. Börſengeld war unverändert reichlich ange-
boten und zwar tägliches Geld mit 7—-9 Monatsgeld, das
etwas ſtärker gefragt wird, mit 10 12 Privatdiskonten
mit 8 Die Jnduſtrieaktienmärkte fanden anfangs durch die
feſte Stimmung der heimiſchen Anleihen keine Anregung.

Letzte Depeſchen
e e e T J e anen e e

2 teGrenzen, ſo daß vereinzelt ſogar für fremde Werte die erſNotig n de Nachfrage ausgeſetzt werden mußte. ver
Kursniveau hielt ſich aber im weſentlichen ſtabil. Am Ban
markte war das Geſchäft rege. Jm internationalen Deviſen
verkehr lag der r Franes ſchwächer ebenſo vmittags das engliſche Pfund. Nordiſche Deviſen legen da
gegen verhältnismäßig ſtabil.

Die amtlichen Procuſtennreiſe vom 23. Mär.

ä 3 te notiertBerlin, den 23. März. (Drahtlos). Amtlich wurden heu
(Getreide- und Oelſgaten per 1000 kg, ſonſt per 100 kg in Goldmarkß

Weizen märk. 246 -250, Roggen märk. 225 --2258, Sommergerſte

bis 33,25, Weizenkleie 13,80, Roggenkleie 14,30 --1
395, Se(nſaat 395, 405, Vittorigerbſen 22,00---29,00 leine Speiſe
erbſen 18—-20, Futtererbſen 18--19, e o euren

hnen 19 20,00 Wicken 18,50 20, Lupinen l. Ir n o e neue 18,50 15,50, Rapskuchen

19,00, Kartoffeln weiße röote blaue gelbfleiſchige

Alles in Billionen Mark.
OepiſenKurſe.

Am lichBe wurden notterte rlin, 23. März. (Drahtlos.)
Newyort (1 Dollar) 4,195--4,205.
Amſterdam (105 Fi.) 157.41 16 83.
Brüſſel (100 Frt.) 21,235 -21,295
Parfs (100 Frk.) 21,71- 21,80
London (1 Lftr.) 20,055 -20,167
Schiveiz (100 Frk.) 80,82 -81. 05
Stockholm (100 Kr.) 113,05 113.33.

e

Kopenhagen (100 Kr) 76,08--76,28.
Rom (100 Lire) 17,045 17,085.
Prag (100 Kr.) 12,435 12.475
Wien (100000 ſtr. 5,912 5,926
Athen 6,69 6,71.Die Umſätze blieben hier vielmehr in ihren bisherigen engen

e e eeececceeeeeeeeeeeeeeehee hhhohchchchhchnchhhhhhhcchh mLichtbildern der ſchönſte Teil des Rheinlaufes von Mainz Haſſel), Torſten Hünke
unter Einflechtung von Suske (nicht Juske), Heinz Dahnbis Köln gezeigt und geſchildert,

Gedichten und Geſängen. Mit dem gemeinſamen Liede: „Sie
ſollen ihn nicht haben“ ſchloß die würdig verlaufene Feier,
die, wie der Vorſitzende in ſeinem Schlußwort ausführte,
allgemeinen Anklang gefunden habe.

Glaubenstreue. Wie ſchon vor einigen Tagen mitgeteilt
wurde, hat unſere Vaterſtadt Merſeburg ſeinerzeit herzlichen
Anteil genommen an dem ſchweren Geſchick der unter dem
Fürſtenbiſchof Firmian von Salzburg von ihrer Scholle ver
triebenen Salzburger Proteſtanten. Tagelang rollten die
Wagenzüge der um ihres Glaubens willen vertriebener
Bauern durch Merſeburg, um nach herzlicher Aufnahme hier
in Merſeburg weiterzufahren nach ihrer neuen Heimat,
Oſtpreußen, wo ihnen vom König Friedrich Wilhelm I. von
Preußen Wohnſitze angewieſen worden waren. Darauf wies
auch Pfarrer Angermann hin, als er geſtern Abend die
zu dem Reformationsſpiel „Glaubenstreue“ Erſchienenen be-
grüßte. Leider ließ der Beſuch dieſer Vorſtellung viel zu
wünſchen übrig, wurde uns doch ein Stück Leidensgeſchichte
vorgeführt, das eindringlich zu unſeren Herzen redete. Der
Führer der Salzburger Proteftanten Rupert Stuhllebnev,
ein ſchlichter Bauer, aber doch eine überragende Herrennatur,
wird um ſeines Glaubens willen ſamt ſeinem Sohne und
den Abgeordneten, die die Salzburger zu dem Regensburger
Reichstage ſchicken wollten, um den Herren dort die Unter-
drückung der Gewiſſensfreiheit durch Erzbiſchof Firmian zu
klagen, gefangen genommen. Doch das treue Weib Stuhl-
lebners, eine Katholikin, geht ſelbſt nach Regensburg, ja
ſogar nach Rom zum Papſt. Die proteſtantiſchen Reichsſtände,
Preußen an der Spitze, treten ein für die Befreiung der
Gefangenen und Duldung der Proteſtanten. Doch der Erz-
biſchof iſt ein Eiſenkopf, ein finſterer Tyrann. Er gibt nicht
nach. Er verſucht die Braut des Sohnes des Stuhllebners
zu beſtimmen, da ſie ja ſelbſt Katholikin iſt, ſie möchte doch
ihren Bräutigam wieder dem Schoße der „alleinſelig machenden
Kirche“ zurückführen. Willenlos und nur auf die Rettung
des Verlobten bedacht gehorcht ſie. Doch unter dem Ein-
fluſſe ſeines Vaters bleibt der junge Stuhllebner ſeinem
Glauben treu. Da bringt die Frau des Stuhllebner die
Nachricht vom Papſte, daß der Erzbiſchof die Gefangenen
freizugeben habe. Nun muß er nachgeben, zumal auch der
preußiſche Geſandte, Freiherr v. Dankelmann, eingetroffen
iſt, der im Namen der proteſtantiſchen Reichsſtände die ſo-
fortige Befreiung der Gefangenen fordert. Nun dürfen die
Proteſtanten auswandern. Doch die Braut des jungen Stuhl-
lebner kann nicht mit, ihr Vater iſt ſtrenger Katholik, und der
alte Stuhllebner will nicht, daß ſie wider den Willen des
Vaters mitzieht. Da ſtürzt ſie ſich in den Teich, ihre Liebe
iſt zu groß. Sie wird gerettet und über der langſam wieder-
erwachenden Tochter, reichen ſich beide bisher feindlichen
Väter die Hand. Sie werden in ein neues Land ziehen und
dort glücklich ſein. Ein erſchütterndes Hohelied auf evange-
liſche Glaubenstreue war es, was uns geſtern geboten wurde.
Die Darſtellung konnte befriedigen. Der Erzbiſchof (G. Rö-
mer) hatte ſeine Rolle glänzend erfaßt und imponierte ent-

nach

ſchieden in ſeiner eiſigen, abſtoßenden Art. Recht gut war
auch das Spiel Stuhllebners (Fr. Reinhard) und ſeiner Frau
(K Moran). Der Kanzler des Erzbiſchofs hatte das Weſent-
lichſte ſeiner Rolle erkannt, doch ſchien er mit einer leichten
Jndispoſition zu kämpfen zu haben, ebenfalls des jungen
Stuhllebners Braut (Lilly Waldow). Mit dem gemeinſamen
Geſang: „Eine feſte Burg“ ſchloß der Abend.

Bauarbeiten an Lyzeum und Mittelſchule. Durch die Ver-
legung des Lyzeums in das Gebäude des Seminars wird es
erſforderlich, daß die Abortanlagen, die bei dem Gebäude
des Lyzeums nur für Mädchen, und bei dem Gebäude der
Mittelſchule nur für Knaben eingerichtet ſind, für beide Ge-
ſchlechter eingerichtet werden. Da die Anlagen ſelbſt ſehr
wenig gut ſind, macht ſich eine durchgreifende Erneuerung
erforderlich. Der darüber beigezogene, beim Vorgang befind-
liche Koſtenanſchlag der ſtädtiſchen Bauverwaltung, geht mit
19 500 Mark aus. Da die Ausgabe unbedingt erforderlich
iſt, wird das Stadtverordnetenkollegium vom Magiſtrat um
Zuſtimmung gebeten.

Marionetten-Theater Deutſcher Studenten. Nachdem erſt
kürzlich das Münchener Marionettentheater hier weilte,
gaſtierten Sonnabend die Göttinger Studenten im Schloß-
gartenſalon mit dem von ihnen ins Leben gerufenen Puppen-
ſpiele. Auch ſie haben das Beſtreben, eine mittelalterliche
originelle Kunſt nicht in Vergeſſenheit geraten, ſondern viel-
mehr wieder aufleben zu laſſen und zu pflegen. Die Dar-
bietungen unſerer Muſenſöhne, „Dr. Fauſt“ und der „Ge-
ſtiefelte Kater“ bewieſen in der Tat, daß es ihnen ernſt
darum iſt und daß ſie ſowohl in Spiel als auch in Auf-
machung Gediegenes zu bieten vermögen.

Dom. Bei den Namen der in der Sonnabendnummer
veröffentlichten Konfirmanden haben ſich leider eine h

n:Fehler eingeſchlichen. Es muß heißen bei den Knabe
Hartmann Wedding (nicht Gaſtmann), Siegfried Kaffſel (nicht

(nicht Jünke) von Podewils, dein
(nicht Dohn), Helmut Goih

(nicht Joiht) und ferner am Schluß der Namen Eliſabeth
Wuttke (nicht Elſe Wuttke). Nachzutragen iſt: Jngeborg
Albrecht.

Stadtgemeinde St. Maximi. Bei den Konfirmanden des
Herrn Paſtor Angermann ſind nachzutragen: Johanna
Tänzer, Annemarie Schladitz.

Die Namen der Konfirmanden der Herren Pfarrer
Bertram, Kratzenſtein und Riem bringen wir in unſerer
morgigen Ausgabe zur Veröffentlichung.

Wetterbericht für das mittlere Norddeutſchland. Nach
klarer kalter Nacht morgens Bewölkungszunghme, ſpäter
etwas Regen: am Tage mild.
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lageskagiender,
Montag, 23. März. Wahlverband Jarres, abends 8 Uhr

Verſammlung Schwabe-Halle, Gaſthof Damm, Raßnitz.,
Dienstag, 24. März. Wahlverband Jarres Verſammlungen

Voigtländer, abends 8 Uhr, Gaſthof Tänzer, Röſſen.
abends 8 Uhr, Dr. Franck-Halle, Gaſthof Köhler, Geuſa.
abends 8 Uhr, Hecken-Halle, Gaſthof Schiller, Burgſta den

Mittwoch, 25. März. Theaterverein Merſeburg. Lite-
rariſcher Abend abends 8 Uhr Herzog Chriſtian.

Montag, 30. März. Theaterverein Merſeburg. Dr. Fiſchers
Muſikaliſche Komödien abends 8 Uhr. Caſino.

Dienstag, 31. März. Theaterverein Merſeburg. Dr. Fiſchers
Muſikaliſche Komödien abends 8 Uhr. Caſino.

Nus Kreis ung Nachbarkreiſen
Kötzſchen, 23. März. Am Palmſonntag ſollen hier folgende

Konfirmanden eingeſegnet werden: Karl Jeſſe, Walter
Hoffmann, Erich Jakob, Artur Köpper, Ewald Jftiger, Kurt
Wolf (aus Zſcherben), Willy Hübner, Gerhard Graf, Artur
Günther, Erich Runkel,
Elſe Wolf, Anna Walker, Jlſe
Thieme, Gertrud Buſchendorf,
Krauſe, Elſa Rackwitz, Lotte
Johanna Holbe.

Mücheln, 20. März. Ueber die Entſtehung und Auswirkung
der Revolution in Rußland ſprach Jngenieur Growz in einer
Verſammlung des Hausfrauenvereins im Ratskeller. Da der
Redner bereits vor dem Kriege in Rußland tätig war, wurde
er mit Beginn des Krieges interniert und nach Sibirienverſchickt. Er konnte daher auf Grund perſönlicher Erleb niſſe
intereſſante Schilderungen über die Urſache der Revolution
geben. Die Urſache iſt nach ſeiner Ueberzeugung in der Leib
eigenſchaft der Bauern zu ſuchen. Jhre Auswirkung gänz-
licher Zuſammenbruch auf allen wirtſchaftlichen Gebieten
iſt heute allgemein bekannt. Der Mangel an allen Dingen
hat die Lage ſo weit gebracht, daß im allgemeinen mit baldi-
gem Umſchwung gerechnet werden müſſe. Die intereſſanten
Ausführungen wurden von den aufmerkſamen Zuhörerinnen

Walker, Frieda Liebing, Eliſe
Hilda Großmann, Frieda
Böttcher, Elſe Nagel und

beifällig aufgenommen.

29 THohenmölſen, März. Ein deu t cher Tag wurde
heute hier veranſtaltet, zu welchem die Vater ländiſchen Ver-
bände und Kriegervereine ſehr ſtark vertreten waren. Schon
am Tage vorher hatten ſich aus der näheren Umgebung
zahlreiche Gäſte eingefunden, um in verſchiedenen Sälen

Am Sonntag ſtrömten aber Gäſte aus
allen Gegenden herbei. Schon zum Feſtgottesdienſt, der wegen
der großen Teilnehmerzahl nicht in der Kirche, ſondern auf
dem Marktplatz vor der Kirche ſtattfinden mußte, umrahmten
das Rednerpult 56 Fahnen. Die Anzahl der Teilnehmer,
die von der Stadt durch „Erbſen mit Speck“ bewivtet wurden,
konnte man aber erſt ermeſſen, bei dem Feſtzug; vor General

der Stadt zu feiern.

Eichhorn, dem Führer des Stahlhelms Oberſtleutnant
Düſterberg, und des Wehrwolfs Dr. Zander a.marſchierte der Zug 42 Minuten lang mit ea. 150 Fahnen
und 8000 Mann vorbei; wahrlich eine ſehenswürdige Teil
nehmerzahl gegenüber dem am Sonntag zuvor von 260
Reichsbannerleuten veranſtaltetem Umzug. Der überaus feſt
liche ſchwarz weißrote Schmuck der Stadt zeigte die rege
Anteilnahme in der Bevölkerung. Ein kurzer Feſtakt, bei
welchem Grüße von Generalfeldmarſchall v. Hindenburg über-
bracht wurden, ſchloß der denkwürdige Tag, der ohne jegliche
Zwiſchenfälle und Störungen verlief.
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Srnst Hilgendorf

Gertrud Hilgendorf
geb. Loebus

Vermählte

Merseburg, den 23. März 1925.

Theater Verein Merſeburg E. V
Gaſtſpiel des Hriginalenſembles

Dr. Erich Fiſchers Muſihaliſche Komödien

am 30. und 31. März 1925, abds. 8 Uhr im Caſino.

Programm für den 30. März 1925:
1. Die Wahrſagerin

Ein Rumpelkammererlebnis; Muſik: W. Chr. v. Gluck

2. Der Herr Doktor
Ein Biedermeierſtück; Muſik. Franz Schubert

3. Das Engagement
Ein Schwank; Muſik: J. F. v. Reichardt.

Programm für den 31. März 1925:
1. Onkel Tobias

Die Bekehrung eines alten Weiberfeindes
Muſik: Joſeph Weigl

2. Prinzeßchen
Ein Frühlingsbild; Muſik: J. F. v. Reichardt

3. Die Weinprobe
Groteske nach Wilhelm Buſch;

Muſik: Heinrich Marſchner
Preiſe der Plätze: 2, Mk., 1,50 Mk. und 1, Mk.

(Kinder die Hälfte
Kartenvorverkauf ab Montag, den 13. März 1925
in der Geſchäftsſtelle des Tageblattes, Gotthardt-

ſtraße Nr. 38.

Der Vorſtand.

hödereprfvallhulefertebure

Realschule i. E.

Die Aufnahmeprüfoung für Sexta
und Quinta findet Montag, den 30. Märr,
vorm. von 9 Uhr ab im Seminargebaäude
(Friedrich- und Pestalozzistrasse) statt.
Die Präflinge haben Schreibmaterial
mitzubringen

Da die Anmeldungen sehr zahlreich
eingegangen sind, muss voraussichilich eine
Doppelkiasse eingerichtet werden, in
die noch einige Schöler aufgenommen
werden köonten. Anmeldangen nehmego
die Unterzeichneten entgegen.

Der Leiter:
Koerlin,

Seminaroberlehrer,

Das Kuratorium.
Franz Rössner,

Vorsitzender.

Bis 31. März Anmeldungen nach Sexta
bis Oberſekunda einſchl. Montags u. Sonnabends
12,50--1,35 Uhr, Dienstags und Mittwochs

Auf-
nahmeprüfungen nach ſämtl. Klaſſen: 16. April
9 Uhr vorm. Für Oberſekunda ſind noch einige e

11,55-—12,40 Uhr im Direktorzimmer.

Freiſtellen zu vergeben: Bewerbungen guter
Schüler(innen) der Ull einer Oberrealſchule
bezw. der 1. Klaſſe eines Lyzeums oder einer
höheren Privatſchule oder Realſchule unter
Beifügung des Weihnachtszeugniſſes, zu richten

Studiendirektor Wolffram.an:t

1. Acker-Hypotheken-Gelder

zu 8—9 SFinſen, 5 Jahre feſt, bar,
ZwiſchenSredite, billigſt, ſofort zahl

bar, hat abzugeben

Sicgmund Adler, Bankgeſchäft
Halle a. S., Händelſtraße 1.

Filtterrüßen
gibt um zu räumen preiswert ab:

C

ötreu- und Futterſtroß

Meuſchauer Mühle.

Reizende Luſtſpiele

Der Film

Hierzu

„Er“ hat es nicht leicht!
Er“ fliegt!

mit Ha raild LIoy d.

Anfang: nachmittags 5,30 und abends 8 Uhr.

Das gr. Luſtſpiel

Der Heu der büttel

Mchtſpiel-Palaſt Sonne I Union Theater
Programme von Dienstag Donnerstag:

Die beste von San So
Ein, ſeltſames Urwald Abenteuer in 7 Akten.

Aufnahmen von Afrika u. Dalmatien Hauptdarſteller:

Marco, der Mann der Kraft.
Prachtvolle Raturaufnahmen, verbunden mit einer

ſpannenden iefergreifenden Handlung.

Große groteske Senſationskomödie in 7 Akten
nach dem amerik. Luſtſpiel „Coing Up“.

In der aHauptrolle: „Douglas Maclean
bietet überwältigend komiſche Situationen

mit ganz neuartigen Tricks.

Auf der Bühne:
Vom C. T. am Riebeckplatz Halle

für 2 Tage verpflüehtet,
Der fabelhafte ſtaunenerregende Sketch

Re Rache des Mediums.
Ein Bühnenſpiel in einem Akt.

In der Hauptrolle: Krua Axwia u. a. m.

-Senſationsprogramm!

Kirchliche Nachri

Dom. SeinSohn des e
F. Junghahn; Adoif, e.

des Dr. med. Baege.
Beerdigt Der Stellwertg.
meiſter Ch. Gruß.

Stadt. Getauft: Jngehb
Tochter des Kaufmann

Witzel; Brigitte, Tochter
d. Maurerm Göricke.
Getraut: Der Polizei
Wachtmeiſter A. Hobuß
mit Frau H. geborene
Rudolph. veerdigt: Die
Ww Döring; d. Maurer-
meiſter Göricke.

Altenburg. GelanſſHarry, Sohn des gar

manns Engelhardt.
Getraut: Der Maſchinen
meiſter Gerhard Richter
mit Frau Frieda geborene

Müller. Beerdigt: Der
Gärtner Franz Hauck;

d. Rentn. Heinr. Schultze
die Witwe Minna Fiſcher
geb. Richter; die Ehefrau
des Zimmermanns Aug,

7
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das zeitgemässe ſtundfſenkgerät
Einröhren- Empfänger M. 50.
Einröhren-Verstärker 38.50
Zweiröhren-Verstärker 60.

Sperrkreis zum Wegschalten störender Sender

AE G, Dr. Huth, Telefunken.

Kopfhörer M. 14.

LandkraftwerlkKe
Varkaufsstelle: Merseburg, Gotthardtstr. 29.

Antennenbau

Wiederverkänfer gesnueht!

M. 20.

Lauthörer M. 65.

DaS

Fſſenheu

Geſchäftsprinzip:

Preiswert und gut!
Büſtenhalter1.20 v Ihe 25 2.95 3.75 5. 25 35

Hüfthalter. uterorelmitsummigg?
2Strumpfhalter,ſehrbequem preiswert

Hüfthalter W 3

alte hohe Form

Korſetts geſtrickte, ſ. bequem 3*

Reformleibchen für Damen, grau und weiß 280 bis 395 bis 675

R eformleibchen f. Kind. a. Stoff, Drell u. Trikot 70 Pfg. bis 310

Renckel,
Merſeburg, Oelgrube 29.

Spezialgeſchäft für
Woll u. Wirkwaren

T

d S
Wir suchen für den Kreis
MERSEBURG erst-
klassigen, guteingeführten

Ceneral- Vertreter
und erbitten ausführliche
Bewerbungen unter Auf-
gabe von Referenzen.,

Friedr. NMiederstadt, Kommanditgesellschaft

Seinhägerbrennerei. Steinhagen i. Westf.
über Tag

e

tS en sre h
Preiswerter

Mittagstiſch

(Abonnement)

n a h h a
IE

mit Beteiligung
in Lauchſtädt zu vergeben.

Offert. u. 369 25
an die Exped. d. Blattes.

Pruteier
v. hochpräm. ſchw. Minorka

(prima Leger) gibt ab
Karlſtraße 3 1

Blattes

Briefmarken
Preisliſte gratis.

Richard Bartels,
Braunſchweig

Reueſtraße 16/17.

Briketts
verkauft,

Aſchengruben
reinigt billigſt

H. Wengler, Preußerſtr 10

Junges, beſſeres

Mündchen,
s Jahre alt bisher im

ſelterl, Haufe tätig, ſucht

Stellun zals g slühe
j Familienanſchluß in beſſ

I Haushalt,
Kochen erlernen kann.

mit
voll

wo ſie das

Merſeburg bevorzugt.

Ang. an Lina Heller,S Gchmalkaldeni Th. Entenplan

Mädchen
ſofort geſucht

Angebote ſchriftl. oder
perſönlich von 5 Uhr

Einachm. an,
l Weißenfelſerſtr. 59 part.

II

Kops.

IIAn t
Bund deutſcher Jungmannen.

Ortsgruppe Merſeburg

Sonnabend, den 28. März,
abends 8 Uhr im Tivoli

ößfentlicher Portrag
des Hütteningenieurs Friederiei.

„Der Werdegang

des Eisens“
mit 150 Lichtbildern und praktiſcher Vor-

führung einer Schlagwetterexploſion.
Eintrittskarten zu 0,50 W. (einſchl. Steuer)
ſind im Vorverkauf in der Stollberg'ſchen
Buchhandlg. u. bei Herrn Pouch erhältlich

Der Vorſtand.
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Den Aufruf des Nationalen
Ausſchuſſes für die Reichs-
präſidentenwahl unter dem
Vorſitz des Herrn Univerſitäts-
kurators a. D. Meyer-Halle,

i

e

e

hat auch der

Junedeutsche Orden
unterzeichnet.

7fe

W
l

nud

Landwirte
denkt au die

Erntemaſchinen!

Reparaturen
werden unter Garantie für richtiges Funktionieren

ausgeführt.

Otto Fichtel,
Lützen. Telefon 45.

IIIICCCCCCCCCMM
S e 3 e z S

Bezirksvertretezirkopertreter,
die mit Kreiſen von Krafifahrzergbeſitzern
Beziehungen haben, für leicht verkäufliche
Reuerung zu ſofort gegen hohe Proviſion

geſucht. Angebote an Herrn
Armand Gerhragt, Herford i. W.

Hermannſtraße 23 a, Fernruf 1088.

hre eeeeeeeee eG

Kontoriſtin
perfekt in Stenographie und Maſchinenſchreiben, mit

rf fi on yor-reicher Erfahrung in Buchführung und allen von
kommenden Bürodarbeiten zum möglichſt ſofortiget
Eintritt geſucht.

Autohaus Rürnberger u. Greinel.
Merſeburg, Halliſche Sraße 12
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in einem hieſigen Logenlokal ein zwangloſer Bierabend ſtatt,

ils Rheinländer hatte ich den beſonderen Herzenswunſch,

aber mit uns fühlen und denken, ſo wie auch unſere Seele

e r

Beilage zu r. 69 des Merſeburger Tageblattes
rrrrvr————*—*—*—m*—F-

Dr. Jarres an die Oſtmark.
die Grenzfrage im Oſten. Völkerbund und Sicherheit. Die Bedeutung der Landwirſſchaft.

Reichspräſidentſchaftskandidat Dr. Jarres ſtellte ſiche Beeslenes Bevölkerung in zwei im hieſigen
Konzerthaus anberaumten eben Verſammlungen vor.
dbwohl zunächſt lediglich für 4 Uhr nachmittags eine Ver-n geplant war, mußte da bereits um 23 Uhr
T eroße Saal völlige Ueberfüllung aufwies eine
weite Verſammlung für 6 Uhr angeſetzt wer-
en. Die Ovationen für Dr. Jarres nahmen von ſeiner

Ankunft bis zu ſeiner Abfahrt auf dem Hauptbahnhof ge-
waltigen Umfang an. Dieſer Freitag hat für Breslau
eine der erhebendſten vaterländiſchen Kundgebungen ſeit
vielen Jahren gebracht. u rn gDr. Jarres wurde von dem überfüllten Saal mit perma-
nenten Händeklatſchen und lauten Hochrufen empfangen.
Ein Orcheſter intonierte das Deutſchlandlied. Geleitet von
Univerſitätsprofeſſor Hellfritz wurde dem Redner eine
ſchmale Ga ſe zur Bühne gebahnt. Der Jubel bei ſeinem
Erſcheinen wollte kein Ende nehmen. Jn ſeinen einleiten-
den Begrüßungsworten wies Geheimrat Hellfritz darauf hin,
daß die Breslauer Bevölkerung in Jarres einen Mann be-
grüße, der auch nach außen hin den ſchwarz-weiß-
Loten Gedanken offen bekenne. Dann ergriff Dr.
Jarres ſelbſt das Wort. An einzelnen Stellen, namentlich
dort, wo es ſich um die Flaggenfrage und um die Betonung
der nationalen Jntereſſen auch nach außen hin handelte,
wurde Jarres von ſpontanem Beifall unter-
broche n. Die Verſammlung, die den Charakter einer vonden Zeiteſten Schichten getragenen vaterländiſchen Kund-

gebung trug, verlief ohne jeden Zwiſchenfall. Während die
Raſſen, die an der erſten Verſammlung teilgenommen hatten,
langſam den Saal verließen, ſpielte das Orcheſter vater
ländiſche Weiſen. Jnzwiſchen hatten ſich vor dem Konzert-
haus neue Tauſende eingefunden, die Ein laß zur zwei-
ten Verſammlung begehrten. Am Abend fand dann
an dem Dr. Jarres mit Vertretern der ſchleſiſchen Preſſe
und Perſönlichkeiten, die in der ſchleſiſchen nationalen Be-
wegung eine Rolle ſpielen, Fühlung nahm.

Dr. Jarres führte in ſeiner Rede u. a. aus: „Gerade

ier in der Oſtmark mit c Perſönlichkeiten aus allen
Schichten der Bevölkerung Fühlung zu nehmen. Mein Beſuch
und Gruß gilt der geſamten Oſtmark. Er gilt zunächſt den
ſchleſiſchen Volksgenoſſen beſonders herzlich auch
denen, die entgegen Naturgeſetz und Selbſtbeſtimmungsrecht

unter fremder Herrſchaft leben müſſen,

inmer zu ihnen geht, gilt dem uns entriſſenen Landes-teil an der Wechſel und im fernen Memelland,
insbeſondere den aus ihrem alten deutſchen Kulturgebiete
verdrängten und vertriebenen Brüdern und Schweſtern.
Die heimatlos Gewordenen in ihren materiellen und ſee-
liſchen Nöten nach Kräften zu helfen, muß auch weiterhin
die Ehrenpflicht der Allgemeinheit und der ſchon bislang
ſo fegensreich wirkenden Verbände und Vereinigungen
bleiben. Es gilt endlich aber nicht zuletzt dem lieben Oſt-
preußenlande. Während meiner Amtszeit als Miniſter
des Innern habe ich häufig Gelegenheit geſucht und ge-
funden, mich mit den Wünſchen und ſchweren Sorgen der
oſtpreußiſchen Bevölkerung vertraut zu machen. Bei dieſen
Wünſchen konnte ich mich überzeugen, daß die zeitweilig
räumliche Trennung das Zuſammengehörigkeitsgefühl zwiſchen
Oſtpreußen und den übrigen Teilen des Reiches nicht ver
ringert, ſondern nur verſtärkt. Wie ich es ſchon als Reichs-
miniſter oft getan habe, ſo möchte ich auch heute unſeren
oſtpreußiſchen Landsleuten meinen Gruß und die Hoffnung
ausſprechen, daß im Reiche und in Preußen alles getan
wird, um in ihnen keinen Augenblick das Gefühl
jer Vereinſamung aufkommen zu laſſen.

Die unhaltbare Oſtgrenze.
Die Schranken des ſogenannten polniſchen Korridors

empfinden wir als eine Verhöhnung des gerade von
den Polen ſo gern in Anſpruch genommenen Selbſt
im mungsrechts der Völler.

Montag, den 23. März 1925.

Das haben Sie in Jhrer ſchönen Provinz am eigenen
Leibe erfahren müſſen und gerade der heutige Tag ruft
uns die ſchmerzliche Erinnerung daran wach, wie re in
der Theorie mit ſchönen, großen Worten hochgetriebene
elementare Lebensrecht eines Volkes durch die Praxis des
Völkerbundes in ſein direktes Gegenteil verkehrt worden
iſt. Unſerer Oſtmark hat die letzte Entſcheidung der Bot-
ſchafterkonferenz über die Dörfer am Weichſelufer
neues Unrecht zugefügt. Erfreulicherweiſe mehren ſich jetzt
auch in der öffentlichen Meinung der Länder, die uns im
Kriege feindlich gegenüberſtanden,

Stimmen der Vernunft, die die Unhaltbarkeit der
jetzigen Zuſtände offen anerkennen.

So ſind in der engliſchen Preſſe Warnungen einſichtsvoller
Beurteiler der europäiſchen Lage laut geworden. Sie be-
fürchten, daß durch die ungerechte Entſcheidung des
Verſailler Vertrages und des Völkerbundes ein gefährlicher
Zündſtoff angehäuft wird, der eines Tages zur Entladung
ommen könnte. Das deutſche Volk iſt in ſeiner Geſamtheit

ehrlich gewillt, mit ſeinen Nachbarn in Frieden zu leben und
im Intereſſe eines wirklichen Friedens drängt die ganze
Lage nach einer Reviſion des jetzigen unhaltbaren

Zuſtandes.
Deutſchland iſt aufgefordert, in den Völkerbund einzu-

treten. Die Bedenken, die dagegen beſtehen, ſucht man
neuerdings auch von deutſcher Seite mit dem Einwande zu
zerſtreuen: „Wir könnten den Völkerbund nur ändern, wenn
wir in ihn hineingingen.“

Die Gefahren des Bölkerbunds.
Nach den ſchmerzlichen Erfahrungen in unſeren Grenz-

marken und beſonders in Oberſchleſien, in Danzig und
auch im Saargebiet, und da große Nationen dieſem
Bunde bis heute ſerngeblieben ſind, würde ein be-
dingungsloſer Eintritt ohne beſtimmte Sicherungen vom
deutſchen Standpunkte aus ein gefährliches Spiel mit
der Zukunft des deutſchen Volkes bedeuten.
Auch wir erſtreben im eigenen Jntereſſe den Völkerfrieden.

Jch habe als Reichsminiſter die Auffaſſung vertreten, daß
eutſchland grundſätzlich dem Völkerbunde beitreten ſolle,

aber unter der ſelbſtverſtändlichen Vorausſetzung, daß Uns
die Gleichberechtigung als Großmacht eingeräumt und unſerer
beſonderen Lage inmitten des waffenſtarrenden Europas
Rechnung getragen wird. Wir dürfen nicht durch voreilige
Schritte die wenigen uns gebliebenen Rechte preisgeben und
damit auch das Ziel der Vereinigung aller Deutſchen zu
einer großen deutſchen Nation gefährden.“

Dr. Jarres ging dann auf die Frage unſerer Rheinland-
politik des näheren ein und arbeitete in großzügiger Dar-
ſtellung den tieferen Sinn und die weltgeſchichtliche Be-
deutung des Kampfes um den Rhein heraus. Er ſei ſtolz,
daß er in dieſem Kampfe in der vorderſten Reihe ſtehen

„Achtung vor der Verfaſſung, Ehrfurcht vor der Vergangen-
heit, Weiterentwicklung des Staates auf dem Wege friedlicher
Evolution!“ Mit aller Schärfe wandte er ſich gegen den
Gedanken des Klaſſenkampfes, dem er das Jdeal einer orga-
niſchen Staatsverfaſſung gegenüberſtellte.

Eine gute Wirtſchaftspolitik ſei zugleich die beſte
Sozialpolitik.

Das Londoner Abkommen, ſagte der Miniſter, ſtellt eine neue
Grundlage für die Regelung unſerer auswärtigen Be-
ziehungen dar. So offenbar das Dawesgutachten unſere wirt-
ſchaftliche Leiſtungsfähigkeit überſchätzt hat, ſo viel Unzu-
länglichkeiten dem Londoner Vertrag auch anhaften mögen,
ſo bildet er doch einen Fortſchritt und eine Abkehr von der
bisherigen Methode der Diktate und Ultimaten. Wir wollen
unſere Verpflichtungen loyal und nach beſten Kräften erfüllen,
unter der Vorausſetzung, daß auch unſere Vertragsgegner
ihren Vertragsverpflichtungen nachkommen.

Die Nichträumung.
Die Nichträumung der Kölner Zone bedeutet darum

nicht nur vom deutſchen Standpunkt, ſondern gerade

lichen Friedens einen verhängnisvollen Rückſchlag un
eine ſchwere Vexrſündigung gegen Vertragstreue un
gegen den Geiſt der Londoner Verſtändigung. Für die
Befreiung der beſetzten Gebiete ſind wir bereit, jedes
Opfer zu bringen. Wir können die ſchweren LSaſten, die
uns das Londoner Abkommen zumutet, auf die Dauer
nur dann tragen, wenn man uns in den Stand ſetzt
dieſe Leiſtungen aus unſerem Volkseinkommen, ni
aber aus unſerem ohnehin zerrütteten Volksvermögen
aufzubringen.
Ohne fair play auf dem Weltmarkt iſt der Vertra nicht

auszuführen. Unſere Abſatzmöglichkeiten im Auslan find
heute ohnehin aus mancherlei Gründen ſtark eingeſchränkt.
Um ſo notwendige iſt es, die Er zeugung im eigenen
Lande zu heben. Das gilt beſonders von der deutſchen
Wirtſchaft. Die vor dem Kriege vielfach verbreitete r
Auffaſſung, daß Handel und Jnduſtrie gewinnen, wenn d
Landwirtſchaft verliert, iſt hoffentlich überwunden. Aus
meinen Erfahrungen in der Verwaltung großer Jnduſtrie-
gemeinden des Weſtens kann ich am beſten beurteilen,

wie notwendig Handel und Induſtrie eine Ergänzung
durch eine ſtarke, lebensfähige Landwirtſchaft bedürfen,

die einmal in der Lage iſt, die Ernährung unſerer verarmten
Bevölkerung im Lande ſelbſt ſicherzuſtellen und die in den
Zeiten ſchwankender Weltkonjunktur unſeren a ſtrierdeſe
niſſen eine Abſatzmög lichkeit im Jnlande ſelbſt
und damit Arbeit und Brot für Millionen deutſcher Jn-
duſtriearbeiter ſchafft. Die führenden Kreiſe unſerer Wirt
ſchaft ſind übrigens von dieſer Notwendigkeit tief durch-

drungen. Viel entſcheidender als die Lage am Ausfuhrmarkt
iſt die Frage, wieviel die 25 Millionen deutſcher Landbe-
wohner kaufen können. Es iſt viel leichter, unſere Handels
bilanz durch Verringerung der Einfuhr, als durch eine ver-
ſtärkte Ausfuhr zu verbeſſern.

Die Bebsentung der Land wirtſchaft.
Die Arbeitsfreuvigkeit unſerer Landwirtſchaft bie t. t uns

die ſichere Gewähr, daß das Ziel, unſer Volk auf eigener
Scholle zu ernähren und unſeren Jnduſtrieerzeugniſſen
den ſtarken und ſicheren Abſatzmarkt im Jnneren zu
ſchaffen, in nicht zu ferner Zukunft erreicht werden kann.
Freilich muß die Landwirtſchaft auch das Vertrauen haben

können, daß die Regierung im Jntereſſe des Volksganzen,
nicht zuletzt auch unſeres werktätigen Mittelſtandes durch
einen ausreichenden Schutz ſeiner Arbeit nach Möglichkeit
von Kriſen verſchont bleibt. Der Bauer muß eine Sicherheit
haben, daß die großen Aufwendungen, die er für die Ver
beſſerungen ſeiner Wirtſchaft aufbringen ſoll, nicht um-
ſonſt vertan ſind.

Aber nicht nur vom wirtſchaftlichen Standpunkt aus
hat der Staat ein Intereſſe daran, unſere Landwirtſchaft
zu fördern, ein lebensfähiges, arbeitsfreudiges Landvolk
bildet den unverſiegbaren Quell völtiſcher Erneuerung
und das beſte Gegengewicht gegen die Schäden, die eine
fortſchreitende Induſtriealiſierung mit ihrer Zuſammen-
ballung großer Maſſen unvermeidlich im Gefolge hat.
Der Miniſter ſchloß ſeine Rede mit einem Hinweis auf die

Wiederkehr des Tages der Abſtimmung in Oberſchleſien: „Ein
hartes Schickſal hat unſer Land und Volk betroffen und

durfte. Seine Stellung zur Verfaſſung kennzeichnete er dahin: i gerade hier in der Oſtmark, wo unſere Gedanken ſich ganz
von ſelbſt zu den Millionen deutſcher Stammesgenoſſen wen-
den, die jenſeits der Grenze in den abgetretenen Gebieten
wohnen, empfinden wir

die nationale und völkiſche Not unſeres Deutſchtums
beſonders ſtark. Die Leiden, die man uns auferlegt hat,
ſollten uns nach der Abſicht der Feinde voneinander trennen.
Jn Wirklichkeit aber haben ſie nur das Zuſammengehörig-
keitsgefühl der deutſchen Stämme zueinander ſtärken können.
Die gemeinſame Not des Grenzlanddeutſch-Grenzlanddeutſchtums, wie ſie hier in der bedroh-
ten und bedrängten Oſtmark, wir im beſetzten Gebiet, um
das Vaterland willen tragen müſſen, ſoll uns zu einer un
lösbaren Schickſals gemeinſchaft zuſammen-
ſchmieden. So wie dieſer Wahlkampf von unſerem Reichs-
block mit dem Willen geführt wird, den einſeitigen Partei-
geiſt zu überwinden, um einer höheren Staatsgeſinnung zu
dienen, ſo wollen wir vom Weſten und Oſten uns die Hand
entgegenſtrecken mit dem Gelöbnis, über allen inneren Hader
hinweg unſerem geliebten Preußenſtaat und unſerem großen
deutſchen Vaterlande treu zu bleiben. Und im Unglück nun

erſt recht!“ zauch vom Standpunkt der Wiederherſtellung eines wirk-
e JDer Erfinder.

Ein deutſcher Roman aus Amerika von Moritz Schäfer

24) T (Nachdr. verb.)„Laſſen Sie mich zu Ende kommen,“ keuchte ſie, als er
aufſprang und mit Fragen auf ſie eindringen wollte. Jch
war in den Strudel hineingeraten und fand nicht die Kraft,
mich daraus zu befreien. Der Genuß des Aethers verſetzte
ſah in eine wunderbare Stimmung. Alle Erdenſchwere
a von mir ab, ich fühlte, wie mir Schwingen wuchſen,
d Tanz mich auf roſigen Wolken in lichte Höhen trug.
v glaubte zu ſchweben und verſank doch immer tiefer in
t. Jch zeigte meine Künſte im Kreis der Aus
twählten, die in den Salons der Lourenzo verkehren

urſten; der Beifall der Dekadenten ſpornte meinen Ehrgeiz.
üne zu leicht überredete mich das Weib, meine Tänze vor

em breiteren Forum zu zeigen. „Sie werden Geld ver-
in viel Geld,“ ſagte ſie, „und bedenken Sie, mein liebes

welch beglückendes Gefühl es für eine Dame der Ge-
v ſein muß, den Armen zu helfen. Denn alles, was

aſen s Gage erhalten, werden Sie den Armen zukommen
m Gewiß, Sie ſind von Hauſe reich. Sie brauchen
S Ihren Geldſchrank zu greifen und können mühelos vie
magere ſpeiſen und die Frierenden kleiden. Aber dieſe

Eie ſeit geben Jhnen keine innere Befriedigung. Erſt wenn
c ſt erwerben, um die Not zu mildern, werden Sie
hen 70 ſein!“ Zuerſt lachte ich über den Gedanken, er
e e ſurd. Aber die Lourenzo ließ nicht locker. Sie ver
der kern Plan mit einer Beharrüchkeit, der ich auf die
biſt e Widerſtand entgegenſetzen konnte. Vielleicht
ß im an Zukunftsmöglichkeiten, die ihr mühelos große
ine e in den Schoß werfen würden, ſobald ich mich in
e ſchiefe Lage begab.“
g. Atwahtſcheinlich. beſtätigte Bauer, „der Perſon

w. erlei Erpreſſungspläne vorgeſchwebt haben.“
re ſagte Bloſſom tonlos, „Sie mögen recht haben.

m2 e ä-ä m
„Das gerade nicht, obgleich ich nicht leugnen will, daß

die Kreolin mit ihren ſtechenden Augen meinen Willen
nach Belieben bog und lenkte. Schließlich ſiegte mein Hang
zu exzentriſchen Abenteuern, und der Aether tat das übrige.
Seit ich zurück bin von der Jagd im Felſengebirge, trat ich
auf jener Diele auf. Nur eine Maske verlangte ich zu
tragen, obgleich ich mir ſagen mußte, mein Geheimnis könne
nicht lange bewahrt bleiben. Es iſt wahr, an jedem Abend
lag in meiner Garderobe das Tanzgeld bereit aber was
die Kreolin für ſich bezog, dafür, daß ſie dem Pächter eine
Senſation verſchaffte, das weiß ich nicht. Ohne die Folgen
zu erwägen, habe ich leichtfertig unterſchrieben, und zwar
einen Kontratt, der mich für einen Monat dem Etabliſſe-
ment verpflichtet. Aber ſchon geſtern ſtand mein Entſchluß
feſt, ich würde niemals wiederkehren. Aber ich überhörte
die Mahnung und ſie ſchlug die Hände vor das Geſicht
und ein krampfhaftes Schluchzen erſchütterte ihre zarte Ge-
ſtalt „das übrige wiſſen Sie.“

„Wie alt ſind Sie, Miß Bloſſom?“
„Jch vollende am 15. Oktober mein 17. Lebensjahr.“
„Alſo ſind Sie noch nicht mündig. Der Kontrakt, den

Sie mit dem Dielenpächter ſchloſſen, iſt null und nichtig.“
„Gott ſei Dank.“
„Jndeſſen wird es vielleicht nötig ſein, den Mann noch

mit ſtärkeren Argumenten zur Aufgabe ſeiner vermeint-
lichen Rechte zu bewegen. Er könnte ein Skandälchen in
Ausſicht ſtellen, falls Sie nicht parieren.“

„Jch bewillige jede Summe, um loszukommen.“
Der Deutſche lächelte. „Es geht bei ſolchen Leuten oft-

mals beſſer mit Diplomatie als mit Geld,“ ſagte er, „ich
werde hingehen und ihm auf den Zahn fühlen. Uebrigens
hat in Gelddingen jetzt wohl Jhr Vormund mitzureden,
e Haben Sie eine Ahnung, wer es ſein wird?“

„Nein.“
„Jſt auch gleichgültig! Jch gehe zunächſt mal ohne klin-

gende Ueberzeugungsgründe vor. Es wird ferner notwendig
ſein, der famoſen Kreolin das Handwerk zu legen. Sindm damals bedachte ich das alles nicht, zumal die Laurenzoeinen Willen völlig in Bande hl t
Sie ihr noch irgendwie verpflichtet?“

„Hat man Sie am Ende hypnotiſch beeinflußt f

Der Rede folgte ſtürmiſcher Beifall.

„Jndirekt ja, durch den Dielenkontrakt. Sie bezog doch
ſicher ihre Prozente.“

Wahrſcheinlich bezog ſie den Löwenanteil, wie Sie vor
hin ſchon ſelbſt angedeutet haben. Nun, mit der Perſon
werde ich fertig werden.“

„Seien Sie nicht allzu ſicher, Mr. Bauer. Unſere Poli-
503

get

Lächelnd wehrte er ab. „IJch bin meine eigene Polizei,
Miß Smells. Vertrauen Sie ganz auf mich

XI.

Eldorado- Luft.
Bauer begab ſich zu der Auskunftei von Beerboom

Brothers, die im 10. Stock eines Wolkenkratzers ihre Büros
hatte.

„Haben Sie die Perſonalbogen einer gewiſſen Carmen
Lourenzo zur Hand, die in der hieſigen Stadt Tanzunter
richt erteilt

„10 Guinen, Sir, Sie können ſofort bedient werden.“
Bauer zahlte das Geld und hielt eine Minute ſpäter

die Auskunft in der Hand. Er las: „Carmen Lourenzo, ge
bürtig aus den Südſtaaten, Tochter eines ſpaniſchen Frucht
händlers, Separata des portugieſiſchen Schiffsmaklers Lou-
renzo, 49 Jahre alt, ſeit 2 Jahren in Gigantic-Town. Vor-
beſtraft wegen Verleitung zum Meineid, Begünſtigung der
Völlerei und des Darlehnsſchwindels. Obgleich es ihr ge-
lungen iſt, durch ihren Tanzunterricht ein auskömmliches
Einkommen zu erzielen, iſt die Lourenzo doch nicht kredit
würdig.“

„Jn feine Hände iſt da Bloſſom geraten“, dachte Bauer
und ging mit der Auskunft zum Oberbürgermeiſter.

Mr. Carſon, ein langer, ſchmaler Herr von entſchloſſenem
Geſichtsausdruck, aber nervös in ſeinem ganzen Benehmen,
war. dem Deutſchen wohkbekannt. Er empfing Bauer, den
er als genialen Erbauer der Kanaliſation hoch ſchäzte, ſehr
liebenswürdig. Der Beſucher ging ohne Umſchweife auf das
Ziel los

AFartiekung folat.)



Deutſchlands gerechte
Das Unrecht, das die Friedensdiktate gegen das deutſche

r verübte, hat der geſamten deut-chen Politik ſeit 1919 einen Stempel aufgedrückt. Keine
einzige der vielen politiſchen Richtungen in Deutſchland
und überhaupt im deutſchen Sprachgebiet denkt daran, die
heutige widernatürliche Grenzziehung als end-
gtis hinzunehmen. Gerade der Kampf gegen die willkür-
ine den iſt neben der Abwehr der Kriegsſchuld-
lüge dasjenige Moment der deutſchen Politik, welches bei
Berufenen und Unberufenen am eheſten die kleinen inne-
ren Gegenſätze und auch die verſchiedenen Weltan-
ſchanungsrichtungen zur Exiſtenzſicherung des deutſchen Volkesu überbrücken geeignet ſt So lebhaft dieſe Fragen

ither die deutſche ffentlichkeit beſchäftigt haben und ſo
hr auch in der Außenwelt die Erkennknis von der unge-

rechten Grenzziehung von Verſailles mehr und mehr durch-
zudringen beginnt, ſo wenig beſteht doch Klarheit, geſchweige

I.

denn Einmüdigkeit darüber, wie die Wiedergutmachung, be-
ſonders in territorialer Hinſicht ausſehen muß. Jn Wiſſen-
Weft und Politik klafft hier gleichermaßen eine Lücke, die

r die deutſche Politik gefährlich werden kann. Denn was
nützt alle prinzipielle Einmütiakeit, was nützte auch inter-
national die theoretiſche Durchſetzung Her Forderung nach
h Grenzen, wenn Deutſchland im gegebenen Augen-
lick nicht in der Lage iſt, einmütig und auf Grund wohl

überlegter und abgewogener Feſtſtellungen konkrete Forde-
rungen zu ſtellen. Wenn die Frage in dem entſcheidenden
Augenblick erſt akut wird, muß Wiſſenſchaft und Politik,
muß die öffentliche Meinung ſich über alle Konſequenzen
bereits im Klaren ſein, ſonſt werden wir niemals gerechte
Grenzen durchzuſetzen in der Lage ſein.

So trägt der Verlag Dietrich Reimer einer politiſchen
Notwendigkeit Rechnung, wenn er eine kleine, aber inhalts-
reiche Schrift über Deutſchlands gerechte Grenzen“ heraus-
bringt. Hinter dem Verfaſſernamen „Adriatieus“ ſteht,
wie auf den erſten Blick zu erkennen iſt, eine der beſten
Kenner geſamtdeutſcher Grenzlandarbeit, einer von den
wenigen Männern, die mit heißem Herzen und doch klaren
Verſtande an die großen Probleme der Nation herangehen,
die nicht nach der Schablone arbeiten und mit dem Zirkel
abmeſſen, ſondern die den wahren Pulsſchlag des Lebens
der Nationen Rechnung tragen.

Der Verfaſſer betrachtet als Deutſchlands Aufgabe die
Betonung und Herausarbeitung der Schickſalsgemein-
ſchaft des ungegliederten Europas. Unter dieſem Geſichts-
punkt gibt er einen kurzen Ueberblick über die Vorgeſchichte
der Unrechtgrenzen von Verſailles, deren geographiſche Sinn-
loſigkeit in der erſten Zeichnung veranſchaulicht wird: Das
Deutſche Reich, wie es heute iſt. Es folgt eine ruhige und
beſonnene Abhandlung über das Weſen der Grenze und
beſonders über die gegneriſchen Verſuche die derzeitigen
Unrechtgrenzen als „geſchichtliche“, „ſtrategiſche“, „natürliche“
uſw. Grenzen zu „rechtfertigen“. Bei ſeiner Widerlegung
ſtellt er dieſen „Beweisführungen“ das Jdeal der ge-
rechten Grenze gegenüber, die auf der Grundlage der
Sprachgrenzen die wirtſchaftlichen, kulturellen, geographi-
ſchen und ſonſtigen rechtlich, ſittlich und politiſch unter
Ausgleich der widerſtrebenden volklichen Intereſſen berück-
ſichtigt. Alle jene Gebiete, die unter dieſem Geſichtspunkt
in dem auch von den Gegnern als Stichjahr angenommenen

1918 zum deutſchen Volksboden gehörten, ſind durch
die zweite Zeichnung gibt

1918 ſein
m

Zu Johann Sebaſtian Bachs 249. Geburtstage
am 21. März 1925.

Ehrt eure deutſchen Meiſter
Dann bannt ihr gute Geiſter.

Wagner.
Wenn die heutige Zeit Bachs hohe Bedeutung innerhalb

der deutſchen Muſik wieder voll anerkennt, ſo gab den An-
ſtoß zu einer ſolchen BachRenaifſance die denkwürdige Auf
führung der „Matthäuspaſſion“ durch Felix Mendelsſohn
Bartholdy mit der Berliner Singakademie am 11. März
1829, die das Jntereſſe weiterer Kreiſe für Bach wiederum
weckte, nachdem es in der zweiten Hälfte des 18. Jahr-
hunderts langſam eingeſchlafen war. Weiter trugen zur
Wiedererweckung dieſer herrlichen Werke deutſcher Kunſt die
durch Härtel, Becker, M. Hauptmann, Jahn und Schumann
gegründete Bach- Geſellſchaft durch die Herausgabe der Bach-
ſchen Werke und der Halliſche Liederkomponiſt Robert Franz
durch ſeine Bearbeitungen- und Aufführungen derſelben tat-
kräftig bei.

Dieſes zeitweiſe Verſchwinden der Bachſchen Werke aus
dem Mufikleben des ſpäteren 18. Jahrhunderts wurde durch
die ſentimental fühlende, den machtvollen Tönen der Bach-
ſchen Muſik verſtändnislos gegenüberſtehende Zeit bedingt.
Auch im Anfang des 19. Jahrhunderts war man noch

ziemlich ratlos. Zwar kamen Mendelsſohn und Goethe (dem
der junge Mendelsſohn Bachſche Werke am Klavier vor-
ſpielte), dem Verſtändnis ſchon weſentlich näher, aber man
ſtaunte wohl zunächſt noch mehr über das große formale
Können als über den erhabenen Genius. Freilich Goethe
mag das rechte Gefühl durch die Geiſtesverwandtſchaft großer
Männer gehabt haben, wenn er ſagt: „Mir iſt es bei Bach,
als ob die ewige Harmonie ſich mit ſich ſelbſt unterhielte,
wie ſichs etwa in Gottes Buſen kurz vor der Schöpfung mag
zugetragen haben.“

Daß Beethoven beim Anhören Bachſcher Werke begeiſtert
ausrief: „Nicht Bach Meer ſollte er heißen!“ kann uns
bei der beiden Meiſtern eigenen Tiefe der Empfindung ünd
dem heiligen Ernſt ihrer Kunſt nicht wunder nehmen.
Aber im allgemeinen fand zuerſt die Romantik die eigent

liche tiefe Bedeutung Bachs wieder, in erſter Linie Schu-
mann, Brahms, Wagner. Schumann will ihn geradezu als
Größten gewürdigt wiſſen, wenn er ſagt: „Die Quellen werden

I.

der

enzen9 7
Skizze, welche ein Bild von den entriſſenen, vorenthaltenen
und beſetzten Gebieten gibt.

Die zu fordernden Grenzen des deutſchen Siedlungs-raumes werden einzeln ausführlich behandelt. Jm Oſten
iſt die preußiſche Oſtkurve gegeben von Memel bis Auſchwitz
unter weſentlicher Anlehnung an die Vorkriegsgrenze. Es
ſchließt ſich die ſudetenländiſche Grenze an, die an der Haupt
ſprachgrenze innerhalb des heutigen tſchechiſchen Zwangs-
ſtaates von Auſchwitz über Bielitz-Bialg, Jablunkapaß, Mäh-
riſch-Weißkirchen, Olmütz, Zwitkau, Wildenſchwert, Traute-
näu, Hohenelbe, Lettmeritz, Lauen, Mies, Taus, Plattau,
Prachaktitz, Budweiß, Neuhaus, Brünn, Lundenburg und
Preßburg verläuft. Die burgenländiſch-kroatiſche Grenze von
Preßburo bis Rann ſett ſich mit den ungariſchen und jugo-
ſlaviſchen Ambitionen auseinander. Mit beſonderer Sorg-
falt iſt gegenüber Jugoſlavien, Jtalien und der Schweiz die
Südgrenze, die von Rann an der Save über Steinbrück,

III.
Trifall, Grientuz (Steinar Alpen), Radmannsdorf, Wuchei-
ner Tunnel, alte Grenze zwiſchen Krain und Küſtenland,
Triglav, Flietſcherklauſe, Bontafel, alte Grenze zwiſchen
Oeſterreich und Venetien, Salurn weſtlich dem Nonsberg
folgend zum Ortler geht, von wo bis zur burgundiſchen Pforte
der Schweizer Grenze zu folgen wäre, herausgearbeitet
worden. Die Weſtgrenze ſchließt ſich im allgemeinen der
alten Reichsgrenze an, übernimmt jedoch das hochdeutſche
Sprachgebiet Arel, Bleiberg, und Welkenrädt von Belgien.
Die Nordgrenze trägt dem Eide König Chriſtians J. von
1460 „up ewig ungedeelt“ Rechnung. Ein beſonderer Ab-
ſchnitt des Buches und ein für Reichsdeutſche beſonders wert-
voller Abſchnitt iſt dem Aufbau und Ausbau Geſamtdeutſch-
lands gewidmet und behandelt alle jene Fragen, deren
Löſung heute ſchon verſucht werden muß, wenn unſer Rumpf-
deutſchland von Verſailles die Keimzelle Geſamtdeutſchlands
werden ſoll. Parlamentarier und Beamte wie überhaupt
jeder politiſch intereſſierte Deutſche werden hieraus wert-
volle Anregungen ſchöpfen können.

Der zweite Kotharat- Prozeß
Jn der Verhandlung am Freitag wurde der Mechaniker

Kiefert vernommen, der zur Zeit des Januarſtreiks bei
Firma Goerz tätig war. Er erklärt, der Streik ſei

aus ſich ſelbſt entſtanden wegen der ſchlechten Lebensmittel-
lage. Ueber die Treptower Verſammlung erklärte der Zeuge,
Ebert habe geſagt, im Auslande arbeite man, und in Deutſch
land ſtreike man. Das ſei ein ungewöhnlicher Zuſtand.
Von den Einzelheiten der Verſammlung weiß der Zeuge
nichts mehr; er kann nur ſagen, daß Eberts Rede an einer
Stelle großen Tumult hervorgerufen habe, in deſſen Ver-
lauf Beſchimpfungen gegen den Redner gerichtet wurden.

Der Zeuge Tiſchler Kintler hat auch an der Treptower
Verſammlung teilgenommen und gibt an, Ebert habe erklärt,
wir dürften unſere im Felde ſtehenden Arbeitsbrüder nicht
im Stiche laſſen, ſondern müßten ſie mit Munition verſorgen,
er warnte auch vor Unbeſonnenheiten. Die meiſten Ver-
ſammlungsteilnehmer waren darüber ungehalten, lärmten und
riefen: „Bremſer, Verräter, Halunke.“ Der Zeuge Tiſchler
Eitner beſtätigte dieſe Ausſagen. Er gibt an, daß er ſelbſt
„Verräter“ gerufen habe.

Jm weiteren Verlauf der Verhandlungen gibt Verwal-
tungsamtmann Lorenz an, Ebert habe ſehr gemäßigt ge-

ſprochen und laute Unwillensäußerungen der Verſammelkten
hervorgerufen. Dies wird von zwei Zeugen beſtätigt.

en. him großen Umlauf der Zeit immer näher aneinander gerückt.
Beethoven brauchte beiſpielsweiſe nicht alles ſtudieren, was

Kandidaten

Schaf gibt an,
Ebert habe nicht zum Abbruch gemahnt.
fich auf den Boden der Streikenden

Zeuge

Er habe
geſtellt.

„ks lief altes aus den Betrieben Hergus“
In der Sitzung am Sonnabend wurde als erſte

Frau Eliſabeth Jentſch aus Köpenick vernommen,
Treptower Verſammlung mitgemacht hat. Die Zeugin
in der üblichen Weiſe den Verlauf der Treptower Vſammlung. Bezüglich der Rede des verſtorbenen Reich
präſidenten erinnert ſich die Zeugin der Worte: „Die Arbeit

Zeugin
die die
ſchildert

r

wird wieder aufgenommen. Jhr bekommt nähere 9durch die Vertrauensleute“. dachrichten
Der folgende Zeuge war der Geſchäftsführer der Deutfnationalen Volkspartei auf Rügen, Marohn. Der 3 h

arbeitete 1918 bei den Bergmann-Werken in Berlin 9
Unabhängigen ſei ſchon lange vorher von dem kommend
Streik geſprochen worden, wobei man Unterſtützung um
Hilfe der mehrheits ſozialiſtiſchen Führer ablehnte, weil via

zu feige ſeien. ſeVorſ.: Hat ſich der Eintritt der SPD. in die Streik-
leitung in ihrem Betriebe bemerkbar gemacht Zeuge:

euge
Von

Jawohl, denn danach lief alles ans den Betrieben
heraus. Am Tage der Treptower Verſammlung er-
zählten mir Kollegen am Alexanderplatz, daß Ebert und
Dittmann geſagt hätten, wir brauchten den Stellungz-
befehlen nicht mehr zu gehorchen.
R. A. Dr. Luetgebrune: War unter ihren Kollegen

nach der Treptower Verſammlung die Auffaſſung vork anden,
daß man nun die Stellungsbefehle nicht mehr zu fürchten
brauche

Zeuge: Gewiß. Es wurde auch ganz offen im Betriebe
davon geſprochen.

Kaufmann R. n Stefke aus Adlershof war während des
Streiks bei der Firma Lorenz tätig. Er bekundete, daß
die mehrheitsſozialiſtiſchen Funktionäre ihnen nach der Tceey-
tower Verſammlung geſagt hätten, daß ſie ſich nach den
Ausführungen der Redner an die Partei
wenden ſollten, falls ſie eingezogen würden. Die Leute
ſeien hoffnungsfreudig geweſen und hätten erzählt: „Nun
wird der Krieg bald zu Ende ſein. Die Arbeiter in anderen
Städten ſtehen zu uns“.

Auf Befragen des Vorſitzenden gibt der Zeuge an, daß
den Chriſtlichen Gewerkſchaften angehöre.

Der Dreher Fritz Siemann aus Braunſchweig hat den
Januarſtreifk in Berlin mitgemacht und wurde dann, nach
ſeinen Angaben, bis Kriegsende fahnenflüchtig. Der Zeuge
war ſeinerzeit in der Spandauer Artilleriewerkſtatt tätig,
Jn der Treptower Verſammlung habe er Eberts Rede gehört,
der ſeine Ausführungen mit der Mitteilung begonnen habe,
daß die SPD. in die Streikleitung eingetreten ſei. Jn der
Verſammlung wurde

zur Fahnenflucht aufgefordert.
Das war es, was ich brauchte, denn ich trug mich mit dem

Gedanken ſchon. Vorſ.: Das haben Sie wirklich gehört?
Wollten Sie vielleicht das bloß hören? Zeuge: Nein,
Jch wunderte mich darüber, denn ich hatte ſo etwas von
Ebert nicht erwartet. Vorſ.: Welcher Partei ge
hörten Sie damals an? Zeuge Siemann: Der USPdD.

Der Vorſitzende verlas hierauf die Ausſage des erkrankten
Profeſſors Weber aus Heidelberg, der eingehend den Verlauf
des Streiks ſchilderte.

Nach Verleſung weiterer ſchon aus der erſten Verhandlung
bekannter Schriftſtücke wurde die Verhandlung auf Montag
früh 91 Uhr vertagt.

er
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Beutſch-Bähen für jurres,
Die Geſamtleitung der deutſch-völkiſchen Frei-

heitsbewegung erläßt einen Aufruf, dem wir folgendes
entnehmen:

„Herr Dr. Jarres iſt ohne unſere Mitwirkung aufgeſtellt
worden. Er vertritt durchaus nicht in allen Punkten
unſere völkiſche Auffaſſung. Es gibt ſchwere Gegenſäte,
die uns vielleicht ſehr bald zwingen werden, auch die etwa
von ihm befolgte Politik unſererſeits zu bekämpfen.

Trotzdem müſſen wir um des völkiſchen Gedankens
willen Dr. Farres zum Siege verhelfſen, und zwar
ſchon im erſten Wahlgang. Jede Zerſplitterung inner-
halb des allgemeinen nationalen Lagers veim erſten
Wahlgang würde die Gefahr heranfbeſchwören, daß
im zweiten Wahlgang eine marriſtiſche oder ultra
montane Sammelkandidatur die relative Mehrheti

und damit ven Sieg erringt.Mit dieſer Kundgebung erteilt die Leitung der deutſchvölki
ſchen Freiheitsbewegung, die ſich im weſentlichen auf Nord-
deutſchland ſtützt, der Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen
Arbeiterpartei, die auf Hitlers Drängen Ludendorfſ als

aufgeſtellt hat, eine Abſage
e G

der Bachpflege, umrahmte mit Präludium und Toecata di
Erinnerungsſtunde, in deren Mittelpunkt die Predigt von

S

Mozart, Mozart nicht, was Händel, Händel nicht was
Peleſtrinag weil ſie ſchon die Vorgänger in ſich aufge-
nommen hatten. Nur aus einem wäre von allen immer von
neuem zu ſchöpfen, aus J. Seb. Bach!“ Mit Schumann teilt
die Anſicht von der Unübertrefflichkeit Bachs beſonders
Brahms, der neben dem Bachverehrer auch ein bedeutender
Bachkenner war. Eine nette Anekdote aus Brahmſens Leben
(die Kalbeck in ſeiner Brahms-Biographie erzählt), möge das
hier zeigen. Als der Meiſter einmal von dem Beſitzer eines
vortrefflichen Weinkellers bewirtet wurde, kam ein auser-
leſener 65er Rheinwein auf den Tiſch, deſſen feiner, blumiger
Geſchmack höchſte Lobeserhebungen auslöſte. Der Wirt, um
ſeinem berühmten Gaſt zu ſchmeicheln, ſagte daraufhin: „Ja,
was der Brahms unter den Komponiſten, das iſt dieſer 65er
unter den Rheinweinen.“ Brahms erwiderte: „Ach, dann
geben Sie uns doch mal 'ne Flaſche von dem alten Bach!“

Die Bachverehrung hat ſich nicht nur bis auf den heutigen
Tag erhalten, ſondern hat in der letzten Zeit (zuſammen
mit einer Händel-Renaiſſance) noch weſentlich zugenommen.
Es iſt faſt, als ob der Menſch in dieſen Wirrniſſen des Lebens
und der Kunſt Stärke, Troſt und Erbauung in jenen herr-
lichen Werken reinſter edelſter und deutſcheſter Kunſt ſuchen
wollte.
Stürme des Daſeins erheben kann, ſo ſind es in erſter Linie
die Werke Johann Sebaſtian Bachs. Jr.
Die s5tadt filengh feiert Bochs 240. Geburtstug,

Aus Eiſenach wird uns geſchrieben: Am Sonnabend abend
verſammelte ſich eine anſehnliche Gemeinde in der Georgen-
kirche, um in muſikbelebter Weiheſtunde des Meiſters der
Töne zu gedenken, der an dieſem Tage vor 240 Jahren
am Frauenplan zu Eiſenach geboren war: Johann Sebaſtian
Bach. Unter den Städten, die das unerſchöpflich reiche Werk
dieſes größten unſerer deutſchen Meiſter immer wieder pflegen
und verlebendigen, zählt ſeine Geburtsſtadt zu den eifrigſten:
und der Eiſenacher Muſikfreund kann mit berechtigtem Stolz
von „ſeinem“ Bach reden. Der Eiſenacher Bachverein, deſſen
Streben nach Wiederbelebung der jährlichen „Kleinen Bach-
feſte zielt, hatte zum Gedenken des 240. Geburtstages
einen Feſtgottesdienſt im Stile der Zeit Bachs veranſtaltet
Paul Hopf, Hoforganiſt zu St. Georg an Bach geweihter
Stätte, einer der eifrigſten und zugleich genialſten Förderer

2r

Und in der Tat, wenn etwas tröſten und über die

Geh. Rat Univ.Prof. SmondMünſter, dem 1. Vorſitzenden
der „Neuen Bachgeſellſchaft“, ſtand. Muſikaliſch wurde der

Gottesdienſt bereichert durch die Aufführung der Kantate
Nr. 29: „Wir danken Dir, Gott“ unter der Leitung des
Dirigenten des Eiſenacher Bachvereins Conrad Freyſe. o
ward die Feier getragen von dem Geiſte Bachs, der unſere
ſich nach Kraft und Glauben ſehnenden Gegenwart ein
ſicherer, genialer Führer iſt.
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ſstudtißenter hule

5. Muſikaliſche Morgenfeier. eDie 5. Muſikaliſche Morgenfeier galt dem Gedächte
Händels und war als Vorbereitung zu der am kommenden
Dienstag zur Aufführung gelangenden Oper „Rodelinde
gedacht. Den einleitenden Vortrag hielt der als S
forſcher bekannte Dr. Rudolf Steglich (Hannover) über

Thema: „Händel und die Gegenwart“, wobei er beſonders d
Bedeutung der Händelſchen Opern für die Gegen
jhervorhob, die ſie ſeit der denkwürdigen Ausgrabung
Rodelinde“ durch die Göttinger erlangt haben.

Der muſikaliſche Teil brachte ein Kammertriv rein
für Flöte, Violine, Cello und Cembalo, die Ausführu
lag in den Händen der Herren Weidlich (Flöte), Den
ſteez (Violine), Kleiſt (Cello) und Band ement
und war als vortrefflich zu bezeichnen. Die kleinen rht
miſchen Schwankungen, die zuweilen vorkamen, ſind
der ungünſtigen Stellung des Cembalos zuzuſchreiben.

Grete Velz ſang darauf die deutſchen Arien m
Stille“ und „Flammende Roſe“ mit Kammermuſikbegtenn
Die junge Künſtlerin verfügt über wunderſchöne an
doch vermißte man (was gerade bei Händel beſonders n
fällt,) eine gewiſſe Brillanz im Ton. Die Begleitung Wvon den oben erwähnten Herren und Herrn Hama
(Baß) in vortrefflicher Weiſe ausgeführt. HupeDen Schluß bildeten das Konzert F-dur und die Fri
türe zu „Rodelinde“ unter Generalmuſikdirektor
Band's Leitung vom Stadttheaterorcheſter mit iſjerKramer am Cembalo vielleicht ein wenig zu m
im übrigen aber ſehr wirkungsvoll zu Gehör gebra Zr.
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Erleichterung der Sperre im Sreuchenſchutz.

Bilder aus der Pfalz. Zunächſt ſahen wir Landſchafts- und
Städtebilder an unſeren Augen vorüberziehen: in bunter
Abwechſlung folgten Bilder von luſtigen Tänzen, der Wein-
leſe und vielem anderen. An Hand dieſer konnte ſich auch der,

tragbaren
is zunä rLrleichterung erfahren durch die

Regierungspräſidenten.
Mit Rückſicht auf die beginnende Frühjahrsbeſtellung der
der ermächtige ich die Landräte und Polizeiverwaltungen
kreisfreien Städte, bis auf weiteres die nach 88 162 und

den der viehſeuchen polizeilichen Anordnungen des Heren
Miniſters vom Mai 1912 die zum Viehſeuchengeſetz zu-
Wigen Erleichterungen, insbeſondere die Benutzung der Zug-

nachfolgende

Das dauernde Drängen der Landwirtſchaft insbeſondere der die Pfalz nicht kennt, einen Begriff von der Schönheit
Landbund Provinz Sachſen nach Erleichterung der un des Landes machen. Die Bewohner Röſſens wiſſen aber trotz-

Beſtimmungen der Seuchenſchutzſperre hat, wenig dem leider immer noch recht die wertvolle Arbeit des Bil-
chſt für den Regierungsbezirk Merſeburg, eine dungsausſchuſſes zu ſchätzen, denn wenn die Beteiligung

Verfügung ſo wäre, daß ſie der vielen Mühe und Arbeit entſpräche,
dürfte wohl der Saal der Turnhalle kaum alle Beſucher
faſſen. Es iſt zu wünſchen, daß künftighin die Veranſtaltun-
gen des Bildungsausſchuſſes ſich eines lebhafteren Zuſpruches
erfreuen.

Neuröſſen, 20. März. An Stelle des Fürſorgers Herrn
Dambietz iſt der Vorſitzende der Ortsgruppe Neuröſſen
des Reichsverbandes der Kriegsbeſchädigten Herr Gott-

n zur Feldarbeit beim Vorliegen eines dringenden wirt-
Bedürfniſſes nach Benehmen mit dem zuſtändigenunter den in meiner Verfügung vom 26. 2.

1916 I. 395 bekanntgegebenen und dem vom Veterinär
noch vorzuſchlagenden Bedingungen ſelbſtändig zu

en.bin ich damit einverſtanden, daß der SperrbezirkrFern verſeuchte Gehöft beſchränkt wird, ſobald auf dem
a Derſenchten Gehöft in einer von der Seuche betroffenen
Heiſchaft die Abheilung feſtgeſtellt und die Reinigung und
Desinfektion ordnungsmäßig ausgeführt und amtstierärztlich

abgenommen iſt. e re let,Im übrigen verbleibt es bei den in meiner Verfüpung
on 30. Oktober 24 I. g. 5734 angegebenen Beſtimmuigen,

da der dieſer Verfügung zugrunde liegende Erlaß des Herrn
Miniſters für Landwirtſchaft vom 25. Oktober 1924 V 125
1545 noch nicht abgeändert worden iſt.“

Es iſt dieſes der erſte gewiß an ſich ſchon erfreulichen
Schritt, der Landwirtſchaft die jetzt gerade zur Frühjahrs
beſtellung ſo überaus notwendigen Erleichterungen zu ver-
ſchaffen. Wir hoffen, daß der Verfügung des Regierungs-
räſidenten zu Merſeburg auch ſeine übrigen Kollegen im

übrigen Deutſchland folgen, ſoweit dieſes nicht ſchon geſchehen
iſt und daß vor allem möglichſt bald eine noch weiter
gehende Verfügung des Ernährungsminiſters auf dem Fuße

folgt zu dem im letzten Satze erwähnten Erlaß.

nebernahme von Wahlehrenämtern. Nach 8 38 des Reichs
wahlgeſetzes vom 6. März 1924 hat jeder Wähler die
pflicht zur Uebernahme der ehrenamtlichen Tätigkeit eines
Wahlvorſtehers, Stellvertreters des Wahlvorſtehers, Beiſitzers
oder Schriftführers im Wahlvorſtand. Das Recht zur Be
rufung der Beiſitzer und des Schriftführers für den Wahl-
vorſtand des Abſtimmungsbezirks ſteht nach den geſetzlichen
Beſtimmungen dem Wahlvorſteher zu. Der 8 40 a. a. O.
beſtimmt, daß Wähler, welche die Uebernahme eines Wahl
ehrenamtes ohne geſetzlichen Grund ablehnen, in eine Ord
nungsſtrafe bis zum Betrage von eintauſend Reichsmark ge
nommen werden können.

Die Arbeitsloſigkeit in den einzelnen Bernfen. Den Grad
der Arbeitsloſigkeit in den einzelnen Berufen zeigt mit be
ſonderer Deutlichkeit eine Zuſammenſtellung des Verhältniſſes
der Zahl der offenen Stellen auf die Arbeitsgeſuche nach den
einzelnen Berufsgruppen. Auf 100 offene Ste len für Männer
kamen im Januar am meiſten Arbeitsgeſuche bei den Tech-
nikern aller Art, nämlich 1128. Es folgen Büroangeſtellte
mit 1118, kaufmänniſche Angeſtellte 958, Bergbau, Hütten
und Salinen 930, freie Berufe, 879, Steine und Erden
697, Heizer und Maſchiniſten 661, Bau 600, Bekleidung
568, Arbeit wechſelnder Art 541, Spinnſtoffe 448, che-
miſche Jnduſtrie 430, Metall 396, Leder 334, Nahrungs-
und Genufßzmittel 330, Holz 298, häusliche Dienſte 293.,
Zellſtoff und Papier 269, Verkehr 255, Landwirtſchaft 222
Geſundheitspflege und Reinigung 170, Gaſt- und Schank
wirtſchaft 152, Theater, Muſik uſw. 141, Vervielfältigung
132, im Durchſchnitt 403, gegen 404, in Dezember.

6.
Zuſammen-

und Fußar

3. Mitteldentſcher Artilleriſtentag in Halle g.
und 7. Juni 1925 findet in Halle a. S. eine
kunft aller ehemaligen Kameraden der Feld
tillerie ſtatt.

Nebertragbarkeit der Eiſenbahnfahrkarten.
Namen einer beſtimmten Perſon lautende Fahrkarte
nur von dieſer Perſon benutzt werden. Eine Fahrkarte,
mit der eine Fahrpreisermäßigung oder ſonſtige Vergünſti-
gung verbunden iſt, hat nur für die Perſon Gültigkeit, die
damit die Reiſe begonnen hat. Daraus folgt, daß beiſpiels-

den
darf

Eine auf

weiſe Sonntagsfahrkarten nicht übertragbar ſind, daß dagegen
gewöhnliche Fahrkirten übertragen werden können, ſogar noch
nach Antritt der Fahrt, bei Fahrtunterbrechung oder aus
ſonſtigem Anlaß.

Wiever Umſchreiben von Fahrkarten. Ein Umſchreiben von
Fahrkarten war früher zuläſſig. Die Reichsbahn- Geſellſchaft
will dies wieder auf kürzere Strecken verſuchsweiſe unter
beſtimmten Vorausſetzungen zulaſſen. Die Ausführungs-
beſtimmungen zur Eiſenbahn-Verkehrsordnung werden ent
ſprechend ergänzt.

Abiturienten können als Offiziersanwärter bei der Reichs
marine eintreten. Durch einen Erlaß des preußiſchen Miniſte
riums für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung iſt kürzlich
den höheren Schulen mitgeteilt worden, daß die Reichs
marine bis auf weiteres Offiziersanwärter in größerer Zahl
einſtelle. Hierzu wird ſeitens der Marineleitung erläuternd
mitgeteilt, daß von der Jnſpektion des Bildungsweſens in
Kiel Meldungen zum Dienſteintritt zum 1. April 1926
entgegengenommen werden. Zu einem früheren Termin kommt
eine Einſtellung nicht mehr in Frage, da der Bedarf bis zum
l. April 1925 gedeckt iſt.

„„Fatetvertehr mit dem Saargebiet. Nach Mitteilung der
Zolldirektion in Saarbrücken werden die Zollinhaltserklä-
tungen zu Paketen aus Deutſchland nach dem Saargebiet
von den Abſendern vielfach ungenügend oder unrichtig aus-
gefüllt. Die Zollinhaltserklärungen müſſen enthälten: Roh
und Reingewicht, Art, Menge, Gattung, Ausmaß und Wert
der unterſchiedlichen im Paket enthaltenen Ware, ihr Ur-
Brungsland und bei Durchfuhrſendungen auch das ſchließliche
Feſtimmungsland. Die Waren müſſen nach dem franzöſiſchen
Volte bezeichnet ſein. Sammelbezeichnungen, wie Baum-
i gwaren, chemiſche Produkte, Lebensmittel, Arzneien u. a.
i unzuläſſig. Nähere Auskünfte, auch über zollpflichtige
Saren in Briefſendungen erteilen die Poſtanſtalten, die an-
gewieſen worden ſind, auf die ordnungsmäßige Ausfüllung
t a linhaltserklärungen beſonders zu achten, damit die
gelge iabfertigung nicht gehemmt und die Ueberkunft der

akete nicht verzögert wird.
zweckiworbanc beung,

Ha wvorführung. Der Ausſchuß für Bildungsweſen Neu
Aoſſen hatte Freitagabend die Einwohner der SiedlungWerſg denen ſich ja viele Pfälzer befinden, zu einer Film-
be über die Pfalz zuſammengerufen. Leider waren,
gleich der Saal ziemlich beſetzt war, die Pfälzer der Kolonie,für die i ezahl er die Veranſtaltung berechnet war, in geringer An
ber z vienen. Als erſtes lief eine Autofahrt nach Sizilien
on Die velbe Wand. Wir ſahen die Alpen, die Appeninen,
ſchöne D. gen alten Bauten, Neapel und viele andere
renhen, da ſchaften. Beſonders sſpannend war ein Auto

Das auf die Zuſchauer einen großen Eindruck machte
kam die eigentliche Veranſtaltung zur Vorführung:

unglück ereignete ſich auf dem

Freitag vormittag in
jäger Nikolaiezyk eine Waffendurchſuchung bei dem Arbeiter

Ovppeln

von
Bilder

des

liſch- amerikaniſche
verſität von

ſchlink Neuröſſen getreten. Alle geſchäftlichen Briefe ſind
daher an dieſen zu richten.

Aus em Reiche,
Aus der Reichshauptſtadt.

ſaß

ſolchen auf den Namen „vLuſtig“
Komplize bei

mit
ſein

er ſich
war

wies
Dieſer
geweſen. Luſtig war damals gefaßt und Sachs gelang es, die Ortſchaft Balditz aufgehoben.
21 entkommen, Seit der Zeit hat er bei den verſchiedenſten
Leuten Unterſchlupf gefunden und wollte mit einem Kom
vlizen nach Nauen fahren, um dort „ein großes Ding abzu

Er gibt
zu, noch eine ganze Reihe von Einbrüchen verübt zu haben
ſtoßen“. Danach wollte er Deutſchland verlaſſen.

und erklärte ſich bereit, die einzelnen
machen. Wo er ſeine Beute verkauft und ſich ſonſt aufgehalten
hat, will er jedoch nicht angeben. Sein Komplize, der mit-
gefaßt wurde, ſcheint auch „ein ſchwerer Junge“ zu ſein.
Sachs wird unter ſicherer Bewachung, nachdem er eingehend
verhört worden iſt, wieder in das Zuchthaus nach Branden-
burg a. H. transportiert werden.

7

Ratzeburg. Ein folgen ſchweres Exvloſions-
Schießgelände der Reichs-

wehr. Soldaten waren damit beſchäftigt, alte

oder kleine Mine erplodiert. Durch Sprengſplitter wurden
fünf Mann ſchwer und fünf leicht verletztzt.

Eine ſpielte ſichſollte der
am

Land-
Beuthen, ſch w e re BlIutt a tAlt-Butk ab. Dort

Pudwig Steiner vornehmen. Steiner griff hierbei zur
Waffe und erſchoß den Landjäger. Seine Stiefmutter, die
dazukam
Steiner erſchoſſen. Er nahm ſodann ſeine Waffe und diejenige
des Landjägers und flüchtete in den Wald. Schupo aus

hat ſofort ein Kommando mit einem Volizeihund
an den Tatort entſandt. Der Hund diedes Mörders, der ſich im Walde erſchoſſen hatte.
ca n her e

Aus giler ſelt,
Das wiedergefundene Gedächtnis. Dieſer Tage iſt ein

ermittelt

elend ausſehender, frierender Mann in ein Nachtquartier
der Heilsarmee in Newyork gekommen, um dort Nahrung
und Unterkunft für die Nacht zu finden. Der Notleidende

betrachtete aufmerkſam die in der Halle aushängenden Bilder
Perſonen, die als vermißt gemeldet ſind. Eins dieſer

denkam ihm recht bekannt vor, und er fhyagte
iden-Aufſichtsbeamten, ab er nicht ſelbſt mit dem Geſuchten

und Belohnungen ausgeſetzt. Der junge Mann gewann augen-
ſcheinlich bei dem Anblick ſeines Bilbes in dem
der Heilsarmee ſein Gedächtnis wieder zurück.

Großfener in Tuſſands Wachsfigurenkabinett. Das be
kannte Tuſſaudſche Wachsfigurenkabinett, das viel
von Wachsfiguren und hiſtoriſchen Erinnerungen
iſt von einem großen

Brandes tätig. Zwei Stockwerke des Gebäudes

e Hunderte W etenthielt, die erfolgte polizeiliche Anmeldung des Beherbergten binnen
Feuer heimgeſucht worden. 50 Ma 48 Stunden nach der Aufnahme zu vergewiſſern. Wird ihm

Als der Beamte an ihn herantrat und die Papiere verlangte, angeordneten Schutzmaßnahmen werden hiermit
aus. Da die Desinfektion in dem Seuchenſtall Viehhändler Frieo-

einem Handwagendiebſtahl rich Müller in Balditz abgenomm

Stellen namhaft zu

um den Streit zu ſchlichten wurde gleichfalls von

Spur

tiſch ſei. Da dies zutraf, führte man den Obdachloſen zur
Polizei, und dort wurde er als der 25 jährige ſchwediſche
Ingenieur Fiſcher erkannt, der Sohn eines der reichſten
Jnduſtriellen Schwedens. Der junge Fiſcher befand ſich im

Auftrage ſeines Vaters auf einer Geſchäftsreiſe in Ame-
rika und war, ſeitdem er am 6. Dezember in Buffalo aus
der Eiſenbahn geſtiegen war, ſpurlos verſchwunden. Seine
Familie hatte bereits 100 000 Dollar für Nachforſchungen

Aushang

ſchinen und 350 Feuerwehrleute waren bei der Bekämpfung die Anme
ſind Polizeibehörde

KAmküche Bekanntmachungen des ſandratsamtes,
Viehſenchen polizeiliche Anordnung.

Zum Schutze gegen die Maul und Klauenſeuche wird auf
Grund der S 18ff. des Viehſeuchengeſetzes vom 26. Juni
1909 (RGBl. S. 519) mit Ermächtigung des Herrn Miniſters
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten folgendes ange-

ordnet:
1. Wegen des Ausbruchs der Maul und Klauenſeuche

in dem Gehöft des Ritterguts Meuchen bildet die vor-
ſtehend aufgeführte Ortſchaft einen Sperrbezirk.

s 2. Für den Sperrbezirk treten die in der viehſeuchen-
polizeilichen Anordnung des Herrn Regierungspräſidenten

vom 23. Dezember 1924 Amtsblatt der Preuß. Regierung
in Merſeburg Stück 1 1925 angeordneten Maßnahmen
in Kraft.

Die Maßnahmen gemäß s 7 der vieh ſeuchenpolizeilichen
Anordnung vom 23. Dezember v. J. (ſ. 0.) bleiben für das
Gebiet des Landkreiſes Merſeburg in Kraft.

Merſeburg, den 21. März 1925. Der Landrat.
Viehſenchenpolizeiliche Anordnung.

Der Raubmörder Arthur Sachs verhaftet. Der vielge
ſuchte Landsberger Raubmörder, der 27 Jahre alte Die Maul und Klauenſeuche in den Gehöften: Albert
frühere Landwirt Arthur Sachs wurde von der Bahnhofs Banſe, Schafſtädit, Oskar Wachsmuth, Kleingräfen-

patrouille der Streifbeamtenſchaft im Warteſaal 4. Klaſſe dorf, Rabenſtein, Oberkriegſtedt, Buſch Burg-
des Lehrter Bahnhofes ermittelt und feſtgenommen. Sachs ſtaden, Albert Ködel, Benndorf und Löffler, Ober-

mit einem anderen Manne zuſammen im Warteſaal. beuna iſt erloſchen. Die für die Ortſchaften und die Gehöfte
rmit aufgehoben.

en iſt, wird die Sperre für
Das vorſtehend aufgeführte

Gehöft bildet einen Sperrbezirk.
Merſeburg, den 21. März 1925.2 Der Landrat.

Sozial und Kleinrentnerunterſtützung.
Die Herren Gemeinde und Gutsvorſteher werden erſucht,

für ſämtliche Sozial- und Kleinrentner U-Bogen, welche zuge-
ſandt werden, auszufüllen und die darin enthaltenen Fragen
erſchöpfend zu beantworten. Die Gemeindevertretung iſt über
jeden Antrag zu hören, auch iſt der Beſchluß auf dem Formu--
lar zu vermerken. Bei Neuanträgen iſt ebenſo zu verfahren.
Formulare ſind hier anzufordern.
Merſeburg, den 20. März 1925.

Kreiswohlfahrtsamt Bezirksfürſorgeverband.
Straßenſperrung.

Munitions-
reſte zu vernichten. Anſcheinend iſt dabei eine Handgranate Wegen Umpflaſterung der Brücken muß die Provinzialſtraße

Merſeburg Leipzig von km 58,15 bis km 59,0 vom
23. bis 28. März geſperrt werden. Der Verkehr von
Merſeburg nach Wallendorf wird auf den Umweg Faſanerie--

Burgliebenau--Wallendorf verwieſen.
Merſeburg, den 7. März. 1925. Der Landrat.

Meldepflicht der Ausländer.
Auf Grund der 58 6, 12 und 15 des Geſeges über die

Polizeiverwaltung vom 11. März 1850 (GS. S. 265 ff.)
und der s 137 Abſ. 2 und 139 des Geſetzes über die
allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 (GS.
S. 195 ff.) wird unter Zuſtimmung des Bezirksausſchuſſes
für den Umfang Regierungsbezirks
ſtehende Polizeiverordnung erlaſſen:

s 1. Jeder über 16 Jahre alte Ausländer iſt verpflichtet,
ſich binnen 48 Stunden nach der Ankunft bei der Orts-
polizeibehörde des Ankunftsortes anzumelden. Eine perſönliche
Anmeldung wird nicht gefordert. Die Anmeldung kann auch
ſchriftlich oder durch einen Vertreter erfolgen.

Die Meldepflicht greift nicht Platz, wenn der Aufenthalt im
Bezirke einer und derſelben Ortspolizeibehörde nicht länger

Stunden dauert.
2. Die Anmeldung hat unter

des als Paßerſatz dienenden amtlichen Ausweiſes 3 der
Verordnung über die Abänderung der Verordnung vom
21. Juni 1916, betr. anderweite Regelung der Paßpflicht vom
10. Juni 1919 R. G. Bl. 516) in Verbindung mit S 24

d es nachMerſeburg

als 48
8 Vorlegung des Paſſes oder

und 27 der Bekanntmachung zur Ausführung der Paßver-
ordnung vom 4. Juni 1924 (R'G. Bl. S. 613 ff.) zu er-
folgen. Sie wird von der Polizeibehörde unter Beidrückung
des Amtsſiegels und Angabe des Tages und der Stunde
der Meldung im Paß oder Paßerſatz beſcheinigt.

Auf Erfordern iſt der Anmeldung ein Lichtbild des zuge-
zogenen Ausländers beizufügen.

3. Wer einem Ausländer entgeltlich oder unentgeltlich
iſt verpflichtet, ſich über

S

Wohnung oder Unterkunft gewährt,

der Orts-
24 Stunden

hat er
binnen

nachgewieſen, ſoAnmeldung nicht
oder mündlichſchriftlich

völlig gusgebrannt. Die Größe des Schadens läßt ſich noch Anzeige zu erſtatten. Gibt der Ausländer die Wohnung oder
nicht überſehen. Es ſcheint, daß die ganze Sammlung von Unterkunft
Erinnerungen aus der Zeit Napoleons h darunter das

auf, ſo hat der Wohnungsgeber dies binnen
24 Stunden ſchriftlich oder mündlich der Ortspolizeibehörde

Sterbezimmer auf St. Helenag, zerſtört ſind. Die anzuzeigen, ſofern nicht der Ausländer ſich bereits ſelber
Wachsfiguren berüchtigter Verbrecher aus der Schreckens- abgemeldet und dies unter Vorlegung der abgeſtempelten

kammer wurden unter Beifallskundgebungen einer rieſigen
n Sicherheit gebracht.

r

Menſchenmenge von Feuerwehrleuten i
e h

eBunte 3eitun
Fingerabdrücke. Der Bericht über die eng

Expedition, die vom Muſeum der Uni-
tät Transſylvanien und vom Britiſchen Muſeum

gemeinſam nach Chaldea ausgerüſtet wurde, ſteht noch aus.

2

Die älteſten

Bisher ſind bloß Meldungen nach London gelangt, die
beſagen, daß die Forſcher ſoeben unter einer Mauer, die

vor 4100 Jahren vom König Bur Sui erbaut wurde, eine
andere Mauer entdeckt haben, die in äußerſt primitiver
Weiſe aus Ziegeln hergeſtellt iſt. Das Jntereſſanteſte an
dieſem neuen Funde iſt, daß die Mauer keinerlei Jnſchrif-
ten und Namenszüge trägt, dagegen aber zwei Fingerab-
drücke, die tief in den noch weichen Lehm eingedrückt wor-
den ſein müſſen. Die Gelehrten meinen, daß dieſe Mauer

von irgendeinem König der zweiten Urdynaſtie, die unge-
fähr 2800 Jahre vor Chriſti über das Land herrſchte, errich-
tet worden ſei. Es handelt ſich bei dieſen Fingerabdrücken

Abmeldung dem Wohnungsgeber nachgewieſen hat.
8 4. Wer einen Ausländer in ſeinem Geſchäfte, Betriebe

oder Haushalt beſchäftigt, iſt verpflichtet, den Namen des
Ausländers der Ortspolizeibehörde zu melden und ſich über
die binnen 48 Stunden nach Einſtellung in das Geſchäft
den Betrieb oder Haushalt erfolgte polizeiliche Anmeldung
des Beſchäftigten zu vergewiſſern.

Wird ihm die Anmeldung nicht nachgewieſen, ſo hat er
der Ortspolizeibehörde binnen 24 Stunden Anzeige zu er-
ſtatten.

Gibt der Ausländer die Beſchäftigung auf, ſo hat der Ar-
beitgeber dies der Ortspolizeibehörde binnen 24 Stunden
ſchriftlich oder mündlich anzuzeigen.

5. Die Ortspolizeibehörde hat über die in ihrem Bezirk
aufhaltenden Ausländer Liſten zu führen, in denen

S

ſich

Namen, Alter, Staatsangehörigkeit, Ort des Zuzugs, Tag
der Ankunft und Tag der Anmeldung ſowie Datum, Nummer
und Gültigkeitsdauer des Paſſes oder Paßerſatzes einzu
tragen ſind.

s 6. Ausländer, die ihrer Meldepflicht gemäß S 1 und
alſo um die älteſten von allen, die bekannt ſind, um Finger- 2 nicht genügen, oder ohne gültigen Paß oder Paßerſatz be
abdrücke, die ea. 5000 Jahre alt ſind.

Ueber Nacht vom Arbeiter zum Millionär.
amerikaniſcher Bergarbeiter, Georges Carſon, iſt von einem
Tage auf den anderen Millionär geworden. Er iſt der
Erfinder einer neuen Methode zum Schmelzen von Metallen;
auf dieſe Erfindung hat er ein Patent genommen. Einige
große Minengeſellſchaften wandten dieſe Methode ſeit Jahren
in ihren Werken an, ohne Rückſicht auf den Erfinder. Car-
ſon verklagte die Geſellſchaften und gewann beim Appel-
lationsgericht von San Franzisko den Prozeß. Carſon, der
unter dem Spitznamen „Wüſtenratte“ bekannt war, weil
er wochenlang in einſamen Gegenden ſich aufhielt, wo er
nach Erz vorkommen ſchürfte, erhält durch das Urteil ein
Vermögen, das auf mehrere Millionen Dollar geſchätzt wird.
Die Folgen des Urteilsſpruchs zeigten ſich ſofort auf der
Neuyorker Börſe, wo ſämtliche Metall-Aktien um mehrere
Punkte fielen, insbeſondere natürlich die der von Carſon ver-
klagten Geſellſchaften.

Ein armer 8

t

S. 83) vorgeſchriebene An-

troffen werden und Wohnungsgeber, die den Vorſchriften des
s 3 ſowie Arbeitgeber, die den Vorſchriften des 8 4 zu
widerhandeln, werden mit Geldſtrafe bis zu 150 R.-Mk.,
im Unvermögensfalle mit entſprechender Haft beſtraft.

Neben der Strafe haben Ausländer, die dieſer Verordnung
zuwiderhandeln, ihre Ausweiſung aus dem Gebiet des preu
ßiſchen Staates zu gewärtigen.

8 7. Dieſe Polizeiverordnung tritt mit dem Tage ihrer Ver-
öffentlichung in Kraft. Die Polizeiverordnung vom 13. Juli.
1923 (Reg.-A. Bl. 1923 194) wird aufgehoben.

s 8. Die durch die Polizeiverordnung über das Meldeweſen
vom 30. Juli 1904 (Reg. A. Bl.) 19904, Seite 320 und die
Polizeiverordnung vom 27. März 1923 (Reg. A. Bl. 1923,

und Abmeldung bei dem Ge-
meinde- und Gutsvorſteher wird durch die vorſtehende Po
lizeiverordnung nicht berührt.

Merſeburg, 27. Februar 1925. Der Regierungspräſident.

D.



ti Urſachen, als auf den Mangel an Kapital zurückzu-

Sozialdemokratie für den Dawesplan erklärt. Dieſer Plan

Frühjahrsgeländelauf des Saalegaues in Merſeburg.

Merſeburg erlebte geſtern erſtmals den Frühjahrsgelände-
lauf des thletikausſchuſſes des Saalegaues in ſeinen
Mauern. Zugegeben, daß uns ein gleich ideales Gelände wie
das in der Heide bei lle nicht zur Verfügung ſteht, ſo
muß doch feſtgeſtellt werden, daß die landſchaftlich immerhin
reizvolle Strecke im Auengelände und in der Faſanerie ſich
geſtern durchaus bewährte und trotz der Schwere des Bodens
gute Zeiten gelaufen wurden. Der Wettergott machte ja

lücklicherweife ein äußerſt liebenswürdiges Sonnengeſicht,
ſo daß die Veranſtaltung in dieſer Hinſicht einen reibungs-
loſen Verlauf nehmen konnte. Auch ſonſt klappte es im
allgemeinen. Zwar ging es am Ziel und Start auf dem
„VfL.-Platz etwas wenig geordnet her, weil die Zuſchauer

immer wieder nach vörn drängten, und auf der Strecke
waſſierte es u. a. auch, daß die Läufer einer Jugendklaſſe
2 Km. zu weit geſchickt wurden aber für das erſte Mal

kann man bei der Rieſenfülle von Arbeit unſerem ÄAthletik-
ausſchuß nur höchſte Anerkennung zollen und Dank dafür,
d f auch Merſeburg bei ſeinen Veranſtaltungen nicht

rgaß!Ein überaus buntes Bild bot ſich dem Beſchauer an der
Startſtätte. Groß und klein wimmelte in den bunteſten Klei-
dungen durcheinander, und das abziehende Feld glich jedes-
mal einem bunten Käferſchwarm. Von den Teilnehmern
fehlten manche Gemeldeten, trotzdem war die Beſetzung durch-
weg ſehr ſtark. Merſeburg war durch 99 und VfL. amſtärkſten vertreten auch das Geiſeltal hatte verſchiedentlich

gemeldet und überraſchte durch einige recht brauchbare Kräfte.
Die Ergebniſſe ergaben ſich faſt durchweg als Favo-

ritenſiege; gr ernſten Endkämpfen kam es vorm Zielband
nie, ſehr zum t der Zuſchauer, die nur beim

ugendjahrgang 07/08 entſchädigt wurden, indem ſich Bauer
(98), Haterberg (99 und Stiller (Großkaynag) ein erbittertes
Ringen um die Spitze lieferten, das erſt in letzter Phaſe zu
unſten des Hallenſers entſchieden wurde. Schade, daß hier

ul z(99) krankheitshalber fehlte. Sonſt aber kamen die
Sieger meiſt mit gutem Vorſprung ein, ſo vor allem bei den
Senioren Bauer (96), der ein glänzendes Rennen lief und
völlig unangefochten die Meiſterſchaft heimbrachte. Ein aller-
liebſtes Bild bot die erſtmals ausgetragene Meiſterſchaft der

Mädchen Jahrgang 1911 und jünger, die VfL. überlegen
an ſich brachte.
Ueberhaupt kann Merſeburg zufrieden ſein. Eine Ueber-

ſicht ergibt folgendes Bild über die erzielten Erfolge:
1. Plätze 2. Plätze 8 Plätze Wannſch.- 2. Mannſch.

preis preis98 Halle
V. f L. Merſeburg
99 Merſeburg
Wachker

96
Braunsdorf
Großkayna
Warath., Reuröſſ

Boruſſia S S Em übrigen verweiſen wir auf die Einzelergebniſſe in den
9 Konkurrenzen, die das Nähere beſagen:

Herren (6,2 Km.): 1. Bauer-Halle 1896 36:37, 2. Weber-
1899, 3. Damm-1899. Mannſchaftspreis: 1. Merſeburg 1899
12 Punkte. Anfänger (4 Km.): 1. Rollof- Braunsdorf 22:21,

Schramm Boruſſia, 3. Roſt 1899. Mannſchaftspreis:
I. Großkayna 17, 2. 1899 Merſeburg 22 Punkte. Erſtlinge
(G,2 Km.): 1. Merſeburg 1899 I 12, 2. 1899 II 24, 3. Polizei
SV. Merſeburg 27 Punkte. Alte Herren (4 Km.): 1. Petzold
VfL. Merſeburg 23:04, 2. Stranski-Wacker, 3. Arnold-Groß-
Kayna. Jugend 1907/08 (6,2 Km.): 1. Bauer 1898 22:57
2, Haferburg-1899 1 Meter zurück, 3. Stiller-Großkayna.
Mannſchaftspreis: 1. 1898 Halle 10, 2. Wacker-Halle 23,
3. 1899 Merſeburg 32 Punkte. Knaben 1911/12 (2 Km.):
1 Lierke-1898, 2. Pommer VfL. Merſeburg, 3. Möbius
1896. Mannſchaftspreis: 1. VfL.- Merſeburg l 11, 2. Mara-
thon 30 Punkte, 3. VfL. Merſeburg II. Knaben 1913 und
jünger (1,55 Km.): 1. Freier-1896 4:59, 2. rtel-VfL.
Merſeburg, 3. Hamel VfL.- Merſeburg. Mannſchaftspreis:
1. VfL.- Merſeburg I 9, 2. VfL. II 15, 3. VfL. III 33, 4. 1899

Merſeburg 33 Punkte. Damen (2 Km.): 1. Zeil-Wacker
Halle 9,25, 2. Müller-1899 Merſeburg, 3. Morche II-Wacker-
Halle. Mannſchaftspreis: 1. Wacker Halle 9, 2. 1899 Merſe-
burg 23 Punkte. Mädchen 19111 (1,5 Km.): 1. VollandVfL.
Merſeburg 5:38, 2. KirchnerVPfL. Merſeburg, 3. Kutzner-VfL.
Merſeburg.

ha l Z.

do cAn

Fußball.
Preußen Reideburg 0:1 (!9)

Eine böſe Ueberraſchung für die hieſigen, die allerdingsmindeſtens ein Unentſchieden verdient hatten Das ſieg-

Turnen, Spiel und Sport.
bringende Tor fiel kurz vor Schluß. Preußen war ſtändigüderlegen, kam aber an Reideburgs Hintermannſchaft nicht
vorbei.

Halle ſiegreich im Städte- Dreikampf gegen Magdeburg.

Es gewinnen die Funioren 6:2, die Senioren 2:1 und die
Handballer 3:2.

Die Kämpfe gegen Magdeburg konnten bei herrlichem
Wetter abgewickelt werden. Die etwa 2500 anweſenden Sport-
anhänger kamen voll auf ihre Koſten, und befriedigt konnte
man als ſportliche Ausbeute die gegebene Tatſache feſtſtellen,
daß Halle in allen drei Kämpfen ſiegreich das Feld behaupten
konnte. Am günſtigſten ſchnitten die Junioren ab, die zunächſt
gegen Magdeburg antraten. Mit 6:2 mußten die Gäſte die
beſſere Geſamtleiſtung der halleſchen Junioren anerkennen
Das hieran anſchließende Seniorenſpiel ſah Halle wiederum
ſiegreich. Mit 2:1 für Halle trennte der Schlußpfiff die
Partèeien. Magdeburg hat zum mindeſten ein unentſchie-
denes Ergebnis verdient.

VfB. Leipzig Spielvereinigung Fürth 1:1.
(Von unſerem nach Leipzig entſandten Mitarbeiter.)Wie ſo oft bei beſonders hochgeſpannten Erwartungen

wurde man auch geſtern in Leipzig enttäuſcht: Fürth,
die in letzter Zeit nur haushohe Siege erfochten hatten und
als letzte Empfehlung ein 12:0 vom Sonnabendſpiel in
Weimar mitbrachten, kämpfte matt und ohne jede Durch
ſchlagskraft im Jnnenſturm. Selbſt Seiderer und Franz ris-kierten ganz ſelten mal einen Schuß, ſo daß die anderen
Reſultate der Süddeutſchen ſchleierhaft blieben. Mag der
Erſatz oder der gute Gegner, Ueberſpannung der Kräfte oder
wirklich mangelnde Schießkunſt die Schuld tragen jeden-
falls war Leipzig ein durchaus ebenbürtiger Gegner, der
bei etwas Glück ſogar hätte gewinnen können. Denn das
Tor für Fürth lenkte Drechſel ſelbſt noch vollends in die
Maſchen; dazu kam, daß Edy die ganze 2. Halbzeit erheblich
verletzt nur eine halbe Kraft ſein konnte und ſchließlich auch
noch Treuker ausſcheiden mußte. Ueberhaupt ging es recht
derb zu, ſo daß der Geſamteindruck der techniſch hochſtehenden
Leiſtungen ſtark getrübt wurde. Der ſchlechteſte Mann auf
dem Spielfeld war der Schiedsrichter, der dem Kampf ſolcher
Gegner nicht im entfernteſten gewachſen war. Er trägt die
Hauptſchuld an den bedauerlichen Mißklängen im Spiel!

Der VfB. kann etwas, das bewies er in dieſem Spiel.
Tadellos iſt ſeine Läuferreihe und Fiedler rechtsaußen; auch
Winter im Tor machte einen abſolut zuverläſſigen Eindruck.
Der Jnnenſturm hatte gegen ein ſolch' glänzendes Verteidiger
paar wie Müller-Hagen naturgemäß ſchwerſten Stand; Paul-
ſen gehört aber nicht hinein, ſondern auf den Flügel! Das
ausgleichende Tor durch Nichter war ein haarſcharfer Schuß
Zentimeter knapp unter die Latte unhaltbar.

Fürth brillierte in der Kopftechnik, die glänzend ausge-
bildet war, im übrigen aber muß die Elf einen ſchwarzen
Tag gehabt haben.
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Um die Mitteldeutſche Meiſterſchaft.
Kriket- Viktoria Magdeburg Sp. 09 Staßfurt 1:0.

Die Runde der Zweiten.
Fortung Leipzig--Concordia Plauen 4:3. Brandenburg

Dresden Preußen Chemnitz 2:1. Fortunag Magdeburg Sport-
freunde Halle 5:1 Sportelub Erfurt--Sonneberg 04 1:0.

Zweite Zwiſchenrunde
am 29. März: Spielbeginn 3 Uhr nachmittags.

in Chemnitz: CBC.-Guts Muts Dresden auf
dem Preußen-Platze. Schiedsrichter Böttcher- Halle 96.

in Magdeburg: Kricket-Vikt. Magdeburg gegen
V. f. B. Leipzig auf dem Platze von Viktoria 1896. Schieds-
richter Ott-SV. Naumburg 1905.

in Halle: Wacker Halle 1. Sportver. Jena, Platz
SV. 1896. Schiedsrichter Kühnel, Brandenburg Dresden.

NFV.-Meiſterſchaft.
Hamburg: Altona 93-Kilia Kiel 5:1 (220).
P der: Eintracht Braunſchweig Arminia

4:1 (1:1).
Kiel: Holſtein Hamburger SV. 1:1.

Um die ſüddentſche Meiſterſchaft1. F.-C. Nürnberg ſhlagt V. f. V. Mannheim 3:1.
garter Krickers-Sportverein Wiesbaden 5:0.

2

Das Länderſpiel Oeſterreich Schweiz fand am geſtrigen
Sonntag in Wien vor 40 000 Zuſchauern ſtatt und endete
mit einem Siege der Oeſterreicher von 2:0. Die Schweizer
Mannſchaft enttäuſchte ſehr ſtark.

Hannover

S tutt-

Handel und Verkehr.
JDirtchaftüche Mochenſchau,

Die Vorgänge auf den Getreidemärkten ſtanden in
voriger Weche im Vordergrund des Jntereſſes. An der

Berliner Produktenbörſe wurde Roggen und Weizen zu
ſchwankenden Preiſen notiert, was mit dem Mangel an Kauf
luſt zuſammenhängt. Ernüchternd hat auf die internatio-
nale Spekulation der Nachweis gewirkt, daß eine Knappheit
an Brotgetreide nicht gegeben iſt, da die Ernte der großen
Getreideſtaaten völlig ausreicht, den Bedarf Europas zu
decken. Jm übrigen hält die Wahl zum Reichspräſidenten die
Börſe weiter in Unruhe und Unſicherheit. Die Kurſe
ſſcchwanken auf und ab, was aber weniger auf poli-
führen iſt. Nach wie vor ſind die Umſätze an der Fondsbörſe
gering, obſchon Geld wohlfeil zu haben iſt. Hauptſächlich iſt
es die berufsmäßige Spekulation, die ſich vor den Makler-
ſchranken betätigt. Sonſt zeigt niemand Kaufluſt, aber auch
keine Abneigung, ſo daß die Börſe immer mehr auf ſich ſelbſt
angewieſen iſt. Die Beilegung des Eiſenbahnerſtreiks iſt ge

wiß erfreulich, zumal die Kommuniſten alles verſuchten,
die Eiſenbahner aus den Betrieben zu holen.

Eigentümlich iſt die Haltung der Gewerk-ſchafte n. Sie haben ſich ſeinerzeit gemeinſam mit der
enthielt aber auch die Auslieferung der Reichsbahn an die
Verbündeten, wobei es gleichgültig iſt, welche rechtliche Form

dafür gefunden wurde. Es war damit zu rechnen, daß die
Reichsbahn die Löhne ſenken, die Tarife aber erhöhen würde,
weil es ja die Pflicht der Reichsbahn iſt, einen erheblichen
Teil der Wiederherſtellungslaſten aufzubringen. Für die
Wirtſchaft iſt es nun eine Lebensfrage, daß die Reichsbahn die
Gütertarife herabſetzt. Die deutſche Verwaltung, wenn ſie
nicht auf dem Papier ſteht, muß ſtark genug ſein, dieſe Forde-
rung durchzuſetzen. Jſt uns ſo auch der Eiſenbahnerſtreik er
ſpart geblieben, ſo werden wir dafür wohl tatſächlich nicht um
den olksentſcheid über den Achtſtundentag
kommen. Die freien Gewerkſchaften haben am 18. März
eine Kundgebung erlaſſen, die von Regierung und Reichstag
den Vollzug des Waſhingtoner Abkommens fordert. Dieſe
Forderung iſt nicht ernſt zu nehmen, zumal die Gewerk

ſchaften hier auf Weiſung der Amſterdamer Jnter-
nationale handeln, deren feindliche Einſtellung gegen
Deutſchland bekannt iſt. Für die deutſche Wirtſchaft iſt der
Achtſtundentag um ſo weniger tragbar, als die franzöſiſche
Eiſeninduſtrie alle Anſtrengungen macht, von den Beſtim-
mungen über die Arbeitszeit freizukommen. Deutſch-
land muß ſeine Produktion ſteigern, da dies die
Vorausſetzung der Erfüllung iſt, die als ſolche ja auch von
den freien Gewerkſchaften verlangt wird.

Berliner Produktenmarkt.
Verlin, 21. März. Von den nord amerikaniſchen Getreide-

märkten war die Haltung für Weizen und Roggen, greifbar
und auf laufende Sicht, feſt, die Notierungen lauteten etwas
höher, während Futtergetreide niedriger notierte. Am hieſi-
gen Warenmarkt blieben dieſe Tatſachen, wie immer am
Wochenſchluß, wenig beachtet, und der Verkehr wickelte ſich
in allerengſten Grenzen ab. Hafer hatte ſehr kleines Ge-
ſchäft bei unveränderten Preiſen, Futtergerſte wurde teil-
weiſe unter letzter Notiz erfolglos angeboten; Braugerſte
hatte ebenfalls ſehr kleines Geſchäft. Hochwertige Futterſtoffe
wurden in geringen Menjen und zum unmittelbaren Ver-
brauch erworben. Oelſaaten unverändert ſtill. Jm handels-
rechtlichen Verkehr war die Stimmung anfangs ſehr feſt,
ſchwächte ſich jedoch ſpäter auf Abgaben etwas ab; letztere
Notierungen blieben jedoch noch höher wie geſtern am Schluß.

Verliner Schlachtviehmarkt.
März. Auftrieb, 2584 Rinder (619 Bullen,

1212 Kühe und Färſen), 2650 Kälber, 6672
Schweine, 30 Auslandsſchweine, 22 Ziegen

Es notierten: Ochſen: a) 50--54, b) 44-48, e) 37--41,
d) 30-35; Bullen: a) 46--80, b) 40--44, e) 36 38: Färſen
und Kühe: a) 46--53, b) 40--41, e) 31--36, d) 25 28,
e) 20--23; Jungvieh: 34-38: Kälber: a) u. b) 78-85,
c) 60--75, d) 42-55, e) 30 40; Schweine: a) b) 64
bis 65, c) 6264, d) 60-61, e) 57--58; Ziegen: 20--25.

Berlin, 21.
753 Ochſen,
Schafe, 6914

Notenkurſe.
Verlin, 21. März. Polen 80,475-80,875, Oeſterreicher

59,27, Schweizer 80,75——81,15, Italiener 17,09 bis
17,17.

Leipziger Provnktenmarkt.

Leipzig, 21. März. Weizen, inländ. 234—-244, feuchte
unter Notiz; Roggen, inländ. 230--240, Sergter unt
unter Notiz; Gerſte, Sommer inländ. 235--278, Wintergerd
215--235; Hafer, inländ. 175-215, feuchter unter Not
Mais, amerikan. rundeinqu. 200— 220; Raps 370
Erbſen 210--250. Preiſe für 1000 Kilo netto Parit
frachtfrei Leipzig.

Effektenkurſe.

(mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg

Berliner Börſe vom 21. März 1925.*)
Anleihen Brauereien Lahmeyer Co.Dollar Schätze 91,90 Engelhordt- Brauer. 37,25 Leopoldgrube 140) 89

kl. Goldanleihe too Schulth. Patzenhof 36,60 Linde Eismaſch. igr. 94,75 Leipzig Riebeck 16,50 Lüneb. Wachs. (100) i (g
1 Dt. Reichsanl. z ſtagder Basd dto. J Aktien Bergw.-Geſ.t o dto 8,83 Zubuſtrie Aktien Mansfelder Verge. n
3 dto. 1,7 Aachener Spinnerei 0,40 Marienh. Kotzenau a
4 Preuß. Conſols 9,97 Aceumulotoren 130,50 Maſch. Baum 26dto. 1,02 Ugfa 277 Buckau z3 dto. Allg Berl. Omnibus 8,30 Mix u Geneſt (100) 8
Sächſ. land. Pfdbr. A. E. G. 11,60 Neckarſ. Fahrzeug 9
Meining. Hyp. 1/17 6,55 Ammendorf apier 7,25 NRiederſchl. Elektriz. Z
Prß. Bodkrd. 3-9 6,.20 Anhalter Kohlen 32,25 Oberſchl. Eiſen. Bed. 10.60
Oeſtr. Gold 10. Uſchaffendurg Pap. 107, Orenftein Koppel s 6
Ungar. Gold 7/19 9,20 Vad. Anilin (120) 149,75 ſOftwerke
Ungar. Kr. R. 19 WBaroper Walzwerke 86830 Panzer ſ6d Neckar A, G. 21 Bedburger Wolle 8,0 Phönix Bergban 62 25
Rhein Main vonau Bochum Guß 63, Braunkohle 465Schl Holſt. El v. 21 0,225 Buſch opt. Jnduſtr. 98. WReichelt Metall 36 50

A E. G. 9 1,40 Charlottenb. Waſſer 36,20 Rhein Weſtf. El. W. 12025
Bad. Anmilin v. 19 5.65 Chem. Heyden 3 Gebr. Ritter ſ7'
Höchſter Jarben 19 3,65 Chem. Jnd elſenk. 10, [Rombach Hütte 28

Deſſauer Gas 4l, Roſitzer Zucker 365,60
Diſch. rdöl s8.00 Rütgerswerk ſo rAktien Dynam't Robel 08,1 Sächſ. Wehſabs

Schi Eileuurge; Cattun Sarrotti Chok. (20)Schiffatzets Aktien Elberfelder Farben 28,— Schieß Maſch. (000 55
Hamburg Amerika 83,59 Eſchweiler Bergw. 145, Schuckert Co. esHanſa Dampf. 12.40 Fahiberg Liſt 5. Schulz jun. (200) 13
Rordd. Lloyd Akt. 3,90 Frauftädter Zucker 13,25 SiegenSolinger 29
Verein Elbeſchiff. 3, Helſenk. Bergwerk 683,50 Simonius Zelinloſe

Genthiner Zucker 1,60 Steingut Colditz 23
Bank Aktien Geſ. f. el. Unter. (100) 183,75 Stinnes Riebeck 06

e Glauziger Zucker 24,50 Techl g. Schiff 2
Bank elektr. Werte 85,25 Görlitzer Waggon 450 Tempelhoferfeld 37.
Bank j. Brauind 2. Hamb. E. Wk. (100) 922 Thüringer Zucker
Berl. Hand G. ((00) Harperer Bergwerk 42,4 Union chem. Prod.
Com. u. Vriv. Bk. ſ08i/. Hirſch Kupfer (150) 122,75 Var, inerPapier(80) 6921
Darmſt. u. Nat. Vank 88, Höchſter Farben 22. Ver. Kohle Borna e
Deutſche Bank (60) 134,50 Jlſe Berg au 29, Wande erwerke 15,20Disk. Com. Ant (40) ſ26. Jüdel Co. 6,50 Wegel. Hüb. (100 35
Dresdner Bank 114,50 Kahla Porzellan 3,50 Werſch.- Weiß. Brk. 186.
Halle Bankverein 1,90 Kirchner Co 28 Weſteregeln Alkalt 2240Leipziger Cred. Anſt. 100,50 Koehlmann Stärke 28,25 Wolf Maſch. Vuckh.
Reichsbank Anteile 149,9 Köln Rottweil 12,50 Wotanwerke 480
Sächſiſche Bank 60 10 Körbisdorf. Zucker 22, Zeitz. Maſch. A. (100) 146.75
Wien. Bkv. (M p. St) 6,25 Kraftwern Thüring. 8.5 Zwickau. Maſch. (29) 8275

Berliner Freiverkehr vom 21. März 1925.
Kali Krügershall 50 ſBeckerKohle 7, 7,25 Ruß A. E. G. ,71Wittekind 8, Beown Boveri Schebera 2.7
Api 1,35.1,45 Chem. Zeitz 8,3 --8,4 Jul. Sichel 26 -2,7Dtſch. P trol. 16.75 Ginnmi Elbe 5,50 Stoewer Auto (03,00-105
Diam. Shares 2h -2 Hagen&Rötteln 65, Straulauer Glas 18
Nationalfilm 0,55-0,65 Hochfrequenz 6,25 Winkelh. Cogn. 1,6
UfaFilm 12 13, Manoli 2

Leipziger Börſe vom 21. März 1925.,
Altenburg Landkr. ,8 Hetzer Weimar 25 Naumann Brauerei 48,
Buſch Waggon Brz. 19,75 Hupfeld, Ludw, 7,9 Paradiesb. Steiner 48,
Chromo NRajork(20) 99, Käſtner, Carl 2,0 Pittler Werkzeug i65,5
Cröllwiger Papier 13, Kirchner Co. 268,25 Riquiet Co. (20, 109,-Dermatvid Wk. (20) 75 Körbisdorfer Zuchk, Schub. &Salzer(100) I
Etzold K Kießling 98 Kriebſch Mühle 86, Stöhr, Kammgarn 485Falkenſt. Gardinen 16,.9 Landkr. Leipzig 78,25 Thür. Wollgſp, (100) 104,
Gnüchtel. S Email 102,5 Leipzig Riebeck B. i9, FTränk.& Würk.(100 0
Groß, Kunſtanftalt 4,6 Buchb. Fritzſche 99, Ullersdorf. W. (.00) 765Hall. Pfännerſch. 107 Piauno Zimm. 5 Wotanwerke
Hartmann S. Maſch 7, LindnerGottfr. (100) 36, Zittau Mech. Web 9,25

Leipziger Freiverkehr vom 21. März 1925.
Altenburg Glash. 80, Ley, Ar ſtadt 3.9 Samſonia 0,015
Bauchwitz Pſcherer 0,42 Wetallw Borsdorff 2, Seidel Na nmann 3 32
Buſch Wagg.(p.St.) Nordd. Gem. 00 72, Thür. Zuck-Walſchl 78,
Dähne Max 5 Rordd. Gem. 1000 Weidaer Jutte 71,Eſcher Bernh. 8.25 Parkhotel Leipzig i26 WollhaarHainichen e

Co. 3,65 Reform Motoren
arnatzki 2,3 Rhein.-Heſſ. Treibr. 0,068

Die hinter der Aktienbezeichnung in Klammern ſtehende
Ziffer bedeutet den Goldwert und iſt der dahinter
verzeichnete Kurs in Goldprozzent zu verſtehen.

kingeſandk

Städtiſche Volksſpeiſeanſtalt an der weißen Mauer.
Jn dankenswerter Weiſe ermöglicht unſer Magiſtrat den

unbemittelten Einwohnern der Stadt teilweiſe völlig un-
entgeltlich gegen geringes Entgelt ein gut und reichlich
zubereitetes warmes Mittageſſen täglich zu geben. Lridey
belohnen eine Anzahl junger Burſchen dieſe Wohltat durch
freches und pöbelhaftes Benehmen während des Eſſens ſtören
die älteren Perſonen und erſchweren der Vorſteherin ihren
nicht leichten Dienſt.
am Freitag, wo die Burſchen auch auf der Straße weiße
Mauer und Karlsſtraße ihr pöbelhaftes Benehmen fort-
ſetzten. Es wäre ſehr wünſchenswert, wenn täglich, zwiſchen 12
und 1 Uhr Mittag, ein energiſcher Polizeibeamter in der
Speiſeanſtalt auf Ordnung und Anſtand halten würde.

Kundfunknrogrumm.,
Leipziger Meßamts-Sender,

Welle 454 Meter.
Montag, 23. März.

7—-7.30 Uhr nm.: Bürgermeiſter Dr. Troitzſch-Wurzen Die
ſächſiſche Gemeindeordnung und Gemeindeverfaſſung“.

7.30—8 Uhr nm.: Dr. Demohn? „Einiges aus der modernen
Blutforſchung“.8.15 Uhr nm.: Phantaſtiſcher Abend. Mitwirkende: Heins
Partmuß und die Rundfunkhauskapelle. l. Sir
Wagner: Ankunft bei den ſchwarzen Schwänen Rund
funkhauskapelle). 2. Edgar Allan Poe: Das verräteriſche
Herz (Heinz Partmuß). 3. Humperdinck: Hexenritt aus
„Hänſel und Gretel“. 4. Walther v. Holländer: Münch
hauſen (Aus „Legenden vom Mann“) (Heinz Partmuß).
5. Adolf v. Hatzfeld: Weſtfalenballade. 6. Rubinſtein:
Tanz aus der Oper „Dämon“ (Rundfunkhauskapelle).

Anſchließend (etwa 9.30 Uhr nm.): Preſſebericht und Sport-
funkdienſt. s

10--11.30 Uhr nm.: Tanzabend.
Täglich Bekanntgabe der Gewinne der

lotterie.
186. Sächſ. Landes

Dienstag, 24. März.
10 Wirtſchaftsnachrichten. Woll und Baumwoll-

preiſe
10.15 Uhr vm.: Was die Zeitung bringt.
12 Uhr m. Mittagsmuſik.
12.55 Uhr nm.: Nauener 3
1 Uhr nm.: Börſen- und Preſſebericht.
4 Uhr nm.: Landwirtſchaftliche Preisberichte.
4.30--6 Uhr nm.: Konzert der Hauskapelle. un6 Uhr nm.: Landwirtſchaftliche Preisberichte Wiederholung
6.15 Uhr nm.: Landwirtſchaftliche Preisberichte Fortſetzung
6——6.30 Uhr nm.: Leſeproben aus den Neuerſcheinunge

auf dem Büchermarkt.

Beſonders ſtörend und läſtig war es,
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